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Zur Pereinfachung der Jupaliditäts-

Perſicherung.
Die aus den Berathungen des Bundesraths zu erwartende

Vorlage über die Reviſion der Jnvaliditäts un Altersver-
r der Arbeiter wird ohne Zweifel auch dafür Sorge
tragen, daß die Einziehung der Beiträge auf dem Wege der
Markenkleberei weſentlich vereinfacht wird, daß insbeſondere
Marken für längere Perioden ausgegeben und verwendet werden
können. Die Marke als ſolche beſitzt techniſch mancherlei
Vorzüge, und ſofern nicht überhauvt eine grundlegende
Aenderung der ganzen Jnvaliditätsverſicherung unter
Beſeitigung der Aequivalenztheorie eintritt, wird man
an dem Markenkleben wohl feſthalten wollen. Dasſelbe
erweiſt ſich auch nicht als ſo beläſtigend, wenn es dem Arbeit
geber abgenommen und von Krankenkaſſen oder Gemeindekaſſen
beſorgt wird. Es ſind hiermit zwar Koſten verknüpft, aber
dieſe Koſten ſind einmal nicht allzu beträchtlich, etwa 5 pEt.
der Beiträge, und ſie ſind außerdent unvermeidlich, wenn große
Summen in kleinen wöchentlichen Beiträgen von Tauſenden
von Beitragspflichtigen eingezogen werden ſollen. Wir erinnern
in dieſer Beziehung nur an die prozentual viel höheren Koſten
der engliſchen und deutſchen VolksverſicherungsGeſellſchaften,
welche des guten Zweckes der Verſicherung wegen eben
mit in den Kauf genommen werden müſſen. Bekannt
lich ſind ſchon mehrere Länder dazu übergegangen das
Geſchäft der Einziehung der Beiträge zur Jnvaliditäts-
und Altersverſicherung den Krankenkaſſen zu übertragen; es
geſchieht dies jetzt im Königreich Sachſen, in Baden, Heſſen,
Hamburg und Württemberg. Dieſes Syſtem hat ſich durchaus
bewährt und wird ſich noch beſſer bewähren, wenn erſt das
Jnvaliditätsverſicherungsgeſetz in neuer, verbeſſerter Geſtalt
vorliegen wird. Die Ortskrankenkaſſe für Leipzig und Um
gegend, eine der größten Krankenkaſſen Deutſchlands, welche die
meiſten Gewerbe in ſich vereinigt, äußert ſich über die Ein
ziehung der Beiträge und die Verwendung der Beitrags-
marken durch die Krankenkaſſen dahin, daß die-
e nicht allein im Jntereſſe der Arbeitgeber, ſon
ern auch in dem der Verſicherten liege. Der Arbeit-

geber bewirkt mit der Meldung des Arbeiters zur Krankenkaſſe
ohne Weiteres auch die Anmeldung zur Jnvaliditäts und
Altersverſicherung, er wird von dem Ankauf und der Verwen-
dung der Marken mit ihren vielen Mühewaltungen und Nach
theilen befreit und hat nur mit dem Abzug und der Ablieferung
der Beiträge zu rechnen, während andererſeits für den Ver
ſicherten die Gewähr gegeben iſt, daß ſeine Intereſſen jederzeit
mit Sorgfalt gewahrt werden und daß die fälligen Marken
ihre rechtzeitige und richtige Verwendung finden. Wenn an
Stelle der bisherigen Wochenmarken auch Beitragsmarken

längere J ausgegeben werden, ſo wäre
amit eine große Vereinfachung des ganzen Klebegeſchäftes er

reicht, denn von den 100 000 Verſicherten, für welche die Orts-
krankenkaſſe Leipzig dieſe Geſchäfte beſorgt hat, würde allein
bei einem Drittel derſelben eine Dreizehnwochenmarke ſtatt
dreizehn einzelner Wochenmarken Verwendung finden können,
und hierdurch würden ſich die Koſten der Ortskrankenkaſſe für
dieſe Einziehung der Beiträge um nicht weniger als den fünften
Theil, das ſind 15000 Mk. jährlich vermindern.

Außerdem würden ſelbſtverſtändlich die Beitragskarten
viel länger erhalten und der läſtige, viel Arbeit
verurſachende Umtauſch der Karten erheblich einge-
ſchränkt werden. Es iſt kaum zu bezweifeln, daß unter ſolchen
Verhältniſſen auch die anderen Bundesſtaaten bald zur Ein
ziehung der Beiträge durch die Krankenkaſſen übergehen werden
außer dem großen Vortheil der Vereinfachung der Geſchäfte hat
dieſes Syſtem noch den Nutzen, daß auch mit Sicherheit auf
den prompten Eingang aller nach Geſetz fälligen Beiträge ge
rechnet werden kann, womit es bei der vielfach unkontrollir
baren Verwendung der Beitragsmarken ſeitens der Unternehmer
beſennet in unſeren öſtlichen Provinzen noch ſehr mangelhaft

eſtellt iſt.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer iſt geſtern Mittag mit der Yacht „Hohen-

zollern“, gefolgt vom Kreuzer „Gefion“, nordwärts abgereiſt.
Heute Vormittag begab ſich Se. Majeſtät an Land und be-
ſichtigte die Stadt Aaleſund. Vorausſichtlich wird auf der
Rückkehr am 25. Juli Aaleſund nochmals angelaufen. Das
Wetter iſt bewölkt.

Wie aus Petersburg berichtet wird, ging dem Komman
deur des ruſſiſchen 85. Wiborgſchen JnfanterieRegiments des
deutſchen Kaiſers und Königs von Preußen Wilhelm II. als
Antwort auf ein gelegentlich des Regimentsfeſtes an Kaiſer
Wilhelm geſandtes Telegrannn von dieſem aus Voß in Nor-
wegen folgende Antwort zu:

„Sende aus dem weiten Norden Meinen Dank und Gruß
dem braven Regiment in der Ueberzeugung, daß Jch, dank der
Gnade Sr. Majeſtät des Kaiſers, an die Spitze des helden-
müthigſten Seiner Regimenter geſtellt bin.

Wilhelm I. R.
Priuz Heinrich von Preußen iſt heute an Bord der

Yacht „Eſpérance“ von Kopenhagen abgeſegelt.
Nach einer Meldung der „Neuen Freien Preſſe“ iſt der

Beſuch des Kaiſers und der Kaiſerin von Rußland
a Wiener Hofe offiziell für den 27. Auguſt angekündigt
worden.

Dem Prinzen Ernſt von Sachfen- Weimar iſt der
Rothe Adlerorden erſter Klaſſe verliehen worden.

Der Fürſt Wilhelm zu Wied und die Frau Fürſtin
Marie, geb. Prinzeſſin der Niederlande, feiern beute das Feſt der

Hochzeit. Der Ehe des fürſtlichen Paares entſtammen
Söhne und 2 Töchter, der Erbprinz Friedrich, die Prinzen Wilhelm

Eliſabeth. Die
iſt die Königin Eliſabeth von

und Viktor, ſowie die Prinzeſſinnen Luiſe und
einzige Schweſter des Fürſten
Rumänien.

Die „Poſt“ erhielt folgende Zuſchrift des Abgeord
neten von Kardorff:

In verſchiedenen Zeitungen hat man der Verwunderung
darüber Ausdruck gegeben, daß der Staatsſekretär des Reichs
marineamts, Admiral Hollmann, den Centrumsführer Herrn Abge-
ordneten Dr. Lieber die Marinewerften in Kiel und Wilhelms-
haven habe beſichtigen laſſen. Als Vorſittzender der Budget
kommiſſion darf ich darauf aufmerkſam machen daß Herr
Dr. Lieber als Referent der Kommiſſion über den Marine
Etat mit dem Korreferenten Herrn von Leipziger dieſe Reiſe unter
nommen hat, und daß die beiden Herren ſich dadurch in ſehr dankens-
werther Weiſe in den Stand ſetzen, der Kommiſſion aus eigener

Anſchauung über den Stand der Marinebauten berichten zu können.
Zu den an jene Mittheilungen geknüpften kulturkämpferiſchen An

ffen ſcheint in der That der Vorgang gar keinen Anlaß zu bieten.
as Centrum hat durch ſeine Mitwirkung zum Zuſtandekommen

des Bürgerlichen Geſetzbuches ſich nach meiner Auffaſſung
um das Vaterland wohl verdient gemacht, und ſo bitter
die Freunde und Anhänger der Bismarck'ſchen Politik die
Zurückweiſung der Ehrung des Fürſten Bismarck durch
die Centrumspartei jener Zeit empfunden haben und noch
heute empfinden, ſo ſcheint gerade der heutige Zeitpunkt am
allerwenigſten geeignet, um einer Partei böſe Abſichten gegen den
Reichsgedanken und die Reichseinheit zu unterſtellen, welche ſoeben
an einem nationalen Werke treu mitgearbeitet hat und ohne deren
thätige Beihilfe auch der weitere ſchwere Kampf gegen die Sozial
demoktratie und das Mancheſterthum überhaupt nicht mit Erfolg
geführt werden kann.“

Ueber eine angeblich eingetretene Trübung in den be-
kanntlich beſonders freundlichen Veziehnngen zwiſchen
Kaiſer Wilhelm II. und dem Sultan veröffentlichte kürzlich
der Berliner Korreſpondent des „New York Herald“ folgende
ſenſationelle Enthüllungen, die auch in die franzöſiſche Preſſe
ihren Weg genommen haben:

„Der Chef der deutſchen Militärmiſſion in Konſtantinopel,
Kamphoevener Paſcha, und ſeine Kollegen Kalau v. Hofe (der
„Temps“ ſchreibt General Hobe, der, wie erinnerlich, ſchon lange
nicht mehr in türkiſchen Dienſten ſteht) und Grumckow Paſcha hätten
ſeit März d. Js. ihr Gehalt nicht ausbezahlt erhalten, weshalb ſie
bei der türkiſchen Regierung mit der Unterſtützung des deutſchen
Botſchafters Baron Saurma vorſtellig geworden ſeien. Da
dieſer Schritt von keinem Erfolge begleitet war, hätten die ge
nannten deutſchen Offiziere ein „Ultimatum“ an den Sultan

erichtet, worin ſie die Begleichung ihrer Forderungen binnen acht
agen forderten. Hierauf habe Kamphoevener Paſcha die

Antwort erhalten er könne einen „unbegrenzten
Urlaub nach Deutſchland antreten, und der genannte
Marſchall ſei entrüſtet über eine derartige Behandlung nach
Berlin abgereiſt, wo er mit Zuſtimmung des deutſchen
Botſchafters, dem Kaiſer Wilhelm II. perſönlich ſeine Beſchwerde
vorbrachte. Der deutſche Kaiſer ſei über den Vorfall ſer „indignirt“
geweſen und habe ſich dem türkiſchen Botſchafter in Berlin gegen
über auch unumwunden in dem gleichen Sinne geäußert, ja er
u hierbei ſogar „ernſte Worte über den Sultan ſelbſt fallen
aſſen.“

Soweit die Erzählungen des „Newyork Herald“. Dieſelben
haben in Konſtantinopel ſehr unangenehm berührt, da ſie in
ihren Hauptpunkten vollkommen erfunden ſind. Die „Pol. K.“
ſchreibt dazu aus Konſtantinopel

„Richtig iſt nur, daß die Gehaltsrückſtände an die Mitglieder
der deutſchen Militärmiſſion eine bisher nicht vorgekommene Höhe
erreicht haben, und daß die diesbezüglichen Reklamatioven der
ſelben nicht den gewünſchten vollen Erfolg hatten, obgleich ſie
auch von Seite der deutſchen Botſchaft unterſtützt wurden. Un
richtig iſt es jedoch, daß der Infanterie Jnſtruktor Marſchall
Kamphoevener Paſcha, im Zuſammenhange mit dieſer Angelegenheit,
mit „unbegrenztem Urlaub“ nach Deutſchland abgereiſt ſei. So-
wohl der Genannte wie auch der Marinebeirath Vizeadmiral Kalau
von Hofe haben vielmehr blos ihren alljährlichen und regelmäßigen
Urlaub kürzlich angetreten und ſich in ihre Heimath begeben.“

Der offiziöſe „Hamb. Correſp.“ dementirt die
Meldung, daß Dr. Bumiller ſich im Auftrage des
Kaifers nach Kreta begeben habe. Dr. Bumiller ſei durch
die tropiſchen Einflüſſe fo leidend, daß er eine Reiſe nach den
ſüdlichen Ländern habe antreten müſſen. Von der Ueberkahme
eines wichtigen Auftrages ſei keine Rede. r

Gallier und Hellenin.
Rovelette.

Aus der Nacht der Zeiten, aus dem unbekannten S chooße
Aſiens kam ein Volk, deſſen oberſter Grundſatz war Es iſt
eine Schandeüberwunden zu leben für den Mann von tapferem
Le giebt es nur zwei Möglichkeiten: ſiegen oder ſterben.

ie, die nachmals Gallier genannten, zeichneten ſich durch eine
perſönliche Tapferkeit aus, der nichts gleichkam; ſie
einen friſchen, ſtolzen, leicht beweglichen Geiſt, der allen Ein
drücken leicht zugänglich war; dabei war ſie aber von
außerordentlicher Veränderlichkeit, ohne Ausdauer, aller Ord-
nung und Zucht feind, und immer unter ſich uneinig, infolge
ihrer übergroßen Eitelkeit. Der Einzelne galt bei ihnen und
ſich Alles, im Gegenſatz zu dem Germanen, dem das Ganze
über Alles und das eigene Jch ging.

Zuerſt rückten ſie bis an das Flüßchen Allia vor, wo ſie
mit den etruskiſchen Einwohnern in Kampf geriethen; ja, ſie
belagerten das Kapitol des damals noch recht unſcheinbaren
Roms. Zurückgeſchlagen, kamen ſie immer wieder, von der reichen
Beute und den fruchtbaren Landſitzen angelockt. Und den
Schaaren, die ihnen nachfolgten von jenſeit der Alpen, zeigten
die ſchon Angeſeſſenen, ähnlich wie der Verſucher den Heiland
durch ausgebreitete Herrlichkeiten verführen wollte, das ſchöne
mittägliche Jtalien, verbündeten ſich mit ihnen, um nicht Feinde
im Rücken zu haben und ſprachen Sehet, das iſt das Land,
das uns Heerden und Geld, ſchöne Sklavinnen, Acker und
Weidefelder liefert; folget uns nur und zwinget mit uns die
Einwohner.

Alexander, des Philippos Sohn, fragte einige Gallier im
fernen Skythien, was ſie am meiſten fürchteten. Jhre Ant-
wort lautete: Wir d nichts, es ſei denn den Einſturz
des Himmels. Doch, ſeine Macht und Größe bemerkend,
ügten ſie hinzu: Die Freundſchaft eines Mannes aber, wie
u, wiſſen wir zu ſchätzen. Er ſchloß mit ihnen Freundſchaft

und Bündniß.
Nach Alexanders Tode kämpften ſeine Feldherrn um die

Frbſchaft, und Hellas ward uneins in ſich ſelbſt. Antigonus
7 z T Gallier gegen ein Geidſtück für feden Kopf.

gen
langte danr das Zehnfache.

Frauen und Kinder nachkommen und ver
Sind das keine Gallier fragten

ſie, auf die Häupter ihrer Verwandten deutend. So entſtand
Zwiſt zwiſchen Hellenen und Fremden. Dieſe ſahen bald, daß
ſie wohnen konnten, wo ſie ſich bezahlen ließen.

Ein anderer Brennos führte gewaltige Krieger über den
Hämus, über die weißen Schneeberge und bald erhoben die
Griechen flehend ihre Hände gen Himmel, die Namen Alexanders
und Philipps als Schutzgötter anrufend, aber Niemand griff
zu den Waffen, das Vaterland zu retten. Endlich erhoben ſich
einige, wie Soſthenes und Cydias, denen beim Anblick der
zahlloſen Gallierſchaaren die Gewißheit auftauchte, daß es ſich
jetzt nicht wie zu der Perſer Zeiten nur um Freiheit, ſondern
um Sein oder Nichtſein handle. Weggewiſcht von den Tafeln
Klios würde Hellas, wenn nicht wiederum bei den Thermopylen
Einhalt geboten und den Feinden Untergang gebracht würde.
Aber ein Sieg war wie ein Schlag in das aufgeregte Meer.

Jmmer wieder kamen mit jedem Frühjahr neue Horden
und branunten, mordeten, raubten. Grauſamkeiten geſchahen, wie
man ſie von den Kyklopen und Läſtrygonen erzählte. Die
Menſchheit muß jene Barbaren verleugnen ſie machten alle
Männer nieder, ſchonten nicht Kinder, noch Greiſe, mißhandelten
Frauen und Jungfrauen. Damals bewahrheitete ſich Pindars

ort Ein jeder ward von ſeinem eigenen Leide ſo bedrückt,
daß er bei fremdem ganz ungerührt blieb!

Zu tundſechz gtaufen Mann mit Dienern und vierund-
zwanzigtauſend Reiter wälzten ſich durch das offene Phokien
den Kephiſos entlang bis nach Elatia. Eine Tagereiſe von
dem berühmten Heiligthum zu Delphi machten ſie Halt. Dort
befragte ganz Europa und Aſien den vorſchauenden Lorxias
um das Geſchick, und kein Geſandter verließ den Tempel ohne
ein Weihegeſchenk zu hinterlaſſen. Das war das Härteſte undBitterſte für die Sellenen die Schändung dieſes Tempels

durch dieſe Barbaren. Umſonſt waruten ſie den Brennos vor
Entweihung. Er war nicht abergläubiſch. „Die reichen Götter
müſſen den Menſchen Geſchenke machen“, antwortete er. „Sie
vertheilen ihre Wohlthaten unter uns, nicht wir brauchen ihnen
Schätze aufzuhäufen!“

Schon von Weitem glänzte den Wilden eine Schaar von
goldenen, ſilbernen, elfenbeinernen Götter und Menſchenbildern,
Weihgefäßen, W im griechiſchen Sonnenſchein entgegen.
Von einem der el des Pa s, des Dichtergebirges,hing die Stadt Delphi wie eine reife Traube herab. Ihre

Lage, ihre Bedeutung hatte bisher ihre Sicherheit verbittht
Sie war nicht befeſtigt. Merkwürdiges unerklärliches Echo
ringsum ſchien die Nähe der Gottheit noch größer und deut
licher zu machen. Aus weißem Parosmarmor grüßte der
Giebel. Von dem Unterraum ſtießen Rauchwolken hervor, die
den, der ſie einathmete, in Begeiſterung oder Wahnſinn ver-
ſetzten. Dort weisſagte die Hoheprieſterin Apollos in Ver
zückungen. Jhre Sprüche waren unfehlbar.

Am Fuße des Parnaſſos ſchlugen die Kimmerier ihre Zelte
auf. Anſtatt den Sturm ſofort zu beginnen, ließen die Feld
herren werthvolle Stunden mit Berathungen verſtreichen. Die
r Helden aber zerſtreuten ſich in die blühenden Gärten

ie prangenden Villen und ſchwächten ſich in den Genüſſen der
Venus und des Bacchus. Die Delphier vertrauten einem alten
Orakel. Wie die Giganten den Olymp, ſtürmten andern Tages
nach doppelt verlorener Macht die Gallier die Stadt aber
ſchon mit h Verluſte. Und ſie gelangten in den
Tempel. Sie plünderten.

Man war im Herbſt und während des Kampfes brach
eines jener heftigen Gewitter los, die im helleniſchen Hoch-
gebirge ſo häufig ſind. Von den Bergen kamen Blöcke und
Felſen. Die Prieſter liefen wild erkegt, ein geſpenſtiſcher
Anblick, durch die Straßen und ſtachelten zum Kampf auf
„Apollo, Minerva und Diang ſind mit uns Waolken
flatterten wie die Gewänder weißer Jungfrauen herein in die
Mauern der Stadt. Die Gallier, deren Reihen mehrfach vom
Blitze getroffen waren, glaubten die Hand einer ihnen zürnenden
Gottheit zu verſpüren. Geharniſchte Krieger aus früheren
Jahrhunderten erſchienen im Kampfe gegen ſie, Pyrrhus, der
Sohn Achills, deſſen Grabmal in der Nähe war. Ein paniſcher
Schrecken bemächtigte ſich der Feinde des Schönen, ſie ſtürzten
die Abhänge hinab, Felsblöcke ihnen nach, auf ſie drein.
Nächtens rieb Kälte und Schnee ſie auf, in ihre Lager donnerten
unabläſſig mächtige Steinrieſen. Der Brenn war verwundet,
in der zweiten Nacht tödteten ſich die ſich überraſcht glaubenden
Helden untereinander; am vierten Tage ließ der Führer die
Wagen verbrennen, trank bis zur Trunkenheit und bohrte ſich
einen Dolch in die Kehle. Bei den Thermopylen kamen andere
Tauſende von Galliern um. Der Rückzug ging durch ein von
Rachedurſt empörtes Theſſalien und Macedonien. Da löſten
ſich die letzten Häuflein der Kymrogallier auf einige blieben



Der Reichtagsabg. Graf Arnim Muskau hat ſich der
„Poſt“ zufolge einen Knöchelbruch zugezogen, der ihn einige Wochen
an das Zimmer feſſeln dürfte.

Dem „B. T. gieig wird die Anſicht der „Poſt“, daß
die Konverſion der Konſols im Reiche und in Preußen als
die unerläßliche Vorausſetzung für die Durchführung
der Erhöhung der Beamten- und Offiziers-
beſoldungen gilt, in maßgebenden Kreiſen nicht
getheilt.

Wenn wir geſtern nach dem „Hann. Cour.“ meldeten, daß
eine Regelung des Verlags und rn in Angriff ge
nommen iſt, ſo hinkt dieſe r der Thatſache nach. Es war
bekannt, daß mit dem Bürgerlichen Geſetzbuch die Frage der ein
heitlichen Regelung des bürgerlichen Rechts nicht erſchöpft ſein
ſollte. Schon im März 1895 hat über die an das Bürgerliche Ge
S ſich anſchließenden Arbeiten der Staatsſekretär des Reichs
juſtizamtes Nieberding im Reichtage eingehenden Aufſchluß ge
geben. Ein Theil der hier in Rede ſtehenden Geſetze iſt
als ſo nothwendig erſchienen, daß im Einführungsgeſetz zum
Bürgerlichen Geſetzbuch ihre Fertigſtellung als Bedingung für das
Jnslebentreten des letzteren ausgeſprochen iſt. Es ſind dies die No
vellen zum Gerichtsverfaſſungsgeſetz, zur Civilprozeßordnung und zur
Konkursordnung, das Geſetz über die Zwangsverſteigerung und die
Zwangsverwaltung, die Grundbuchordnung und das Geſetz über die
Angelegenheiten der freiwilligen Gerichtsbarkeit. Alle dieſe Geſetze
ſind natürlich ſeit längerer Zeit in Vorbereitung. Die erſteren liegen
ſchon dem Bundesrathe zur Berathung und Beſchlußfaſſung
vor, die Grundbuchordnung iſt ſoweit fertiggeſtellt, daß ſie
vor einiger Zeit den Regierungen zur Begutachtung vorgelegt
werden konnte. Da das Bürgerliche Geſetzbuch am 1. Januar 1900
in Kraft treten ſoll, ſo werden alle die hier aufgezählten Geſetz
entwürfe mindeſtens bis dahin auch den Reichstag paſſirt haben
müſſen. Man hält immer noch an der Hoffnung feſt, daß es möglich
ſein wird, einen Theil dieſer Geſetze in der im nächſten Herbſt wieder
beginnenden Tagung an den Reichstag zu bringen. Außerdem aber
iſt noch eine ganze Anzahl anderer, zur einheitlichen Regelung
des bürgerlichen Rechts gehörender Geſetzentwürfe in Vorbereitung.
Dazu iſt zunächſt das Handelsgeſetzbuch zu zählen, welchesja nunmehr die Kritik der Intereſententreſſe erfahren
wird. Es iſt dahin zu zählen die einheitliche Regelung des Ver
ſicherungs und Verlagsrechts. Schließlich kommt auch noch eine
Rev ſion der geſammten Geſetzgebung über das Urheberrecht hinzu.
Auch zu allen den letzteren Entwürfen ſind die Vorarbeiten ſchon
längere Zeit im Gange. Es war das aber auch nöthig, weil man
immer von dem Gedanken ausgegangen iſt und noch ausgeht, alle
mit dem Bürgerlichen Geſetzbuch in Zuſammenhang ſtehenden Geſetze
noch im Laufe der jetzigen Legislaturperiode des Reichstags unter
Dach und Fach zu bringen. Ob dies allerdings noch möglich ſein
wird, iſt eine andere Frage.

Deutſchen gegenüber belieben polniſche Pröpſte in
letzter Zeit eine Tonart, die ein arger Anachronismus
iſt. An den Propſt Bartſch in Wojnice im Kreiſe Schmiegel,
der ſeines deutſchen Namens ungeachtet zu der Kategorie
polniſcher Pröpſte gehört, für welche die deutſche Sprache nicht
vorhanden iſt, richtete ein Jnvalide Michael Gronoſtei in
oeutſcher Sprache und in höflichſter ans die Bitte, ihm ein
Taufzeugniß ſeiner Tochter auszuhändigen. Darauf erfolgte
unter dem 29. Mai, dem „Poſ. Tagebl.“ zufolge, ſeitens des
Herrn Bartſch folgende Antwort in polniſcher

„Wenn Du Dich als Pole nicht ſchämſt, an den Pfarrer um
Ueberſendung eines Taufſcheins deutſch z ſchreiben, ſo ſtelle

anheim, den verlangten Taufſchein zu ſuchen, wo Du
willſt

Den Namen des alſo bedeuteten Bittſtellers änderte Herr
Bartſch in der Adreſſe eigenmächtig in Gronoſtoj um.

—„J

OeſterreichUngarn.
(Die Verlobung der Erzherzogin Marie Dorothea

mit dem Herzog Philipp von Orleans) veranlaßt die
Neue Freie Preſſe zu einer längeren Expektoration, worin es heißt:
„Mit der praktiſchen Politik hat dieſe Verlobung gar keinen Zuſammen

hang; das freundliche Verhäliniß zwiſchen Oeſterreich und der franzö
ſiſchen Republik wird ſich in keiner Richtung ändern. Die Schweſter
des Herzogs Philipp, die Prinzeſſin Helene, hat den Neffen des önigs
von Italien geheirathet. Tamals wurde von mancher Seite in
Paris die Erwartung ausgeſprochen, der natürliche Einfluß dieſer
ſchönen und geiſtreichen Frau werde auch in der Politik fühlbar
werden. Italien iſt von ſeiner Bahn nicht um ein Haar abgewichen,
hat den Vertrag über den Dreibund erneuert und iſt im alten Gleiſe

eblieben. Die Verwandtſchaft des Herzogs von Orleans mit der
Familie des Erzherzogs Joſeph wird ebenfalls die Linie unſerer aus
wärtigen Penrt nicht verrücken. Auf dem weiten Erdenrunde giebt
es keinen Punkt, wo ſich öſterreichiſche und franzöſiſche Intereſſen
bekämpfen würden. Wenn die öſterreichiſche Monarchie und Frank
reich in verſchiedenen Heerlagern ſtehen, ſo geſchieht dies nur

T

an den Grenzen, andere kehrten zu ihren Velleden und Druiden
in ihre undurchdringlichen Wälder zurück.

Hoch oben in einer zum Tempel fahrenden Straße von
Delphi hatte Cavara, ein galliſcher Häuptling, ein junges Weib
von blendender Schönheit erblickt, das, die weißen Hände zum
Himmel erhoben, knieend auf der Schwelle eines vornehmen
Hauſes lag. Hinter ihr hielt eine feine Dienerin ein zwei-
jähriges Knäblein in den Armen. Der Gatte des angſtvollen
Weibes, Xanthos, kämpfte mit ſeinem kurzen Schlachtſchwert
gegen die andrängenden Barbarenhorden.

Eudoxia, die Mutter des kleinen Knaben, ſah ihren
Gatten fallen mit klaffender Wunde in der Bruſt, an die ſie
ſich ſo oft, hold zu ihm hinanblickend, auf der Schwelle dieſes
Hauſes gelehnt hatte.

Während ſie in Ohnmacht ſank, legte ſo ein Mannesarm
wie ein eiſerner Ring um ihre Mitte und ſie konnte eben noch
empfinden, wie ſie fortgeſchleppt wurde den ſteilen Abhang des
Parnaſſos hinab. Sie erwachte in einem Zelte auf einer Thier
haut, ein de bedeckte ſie. Waffengeklirr war um ſie
her, eine eiſige Kälte ſchien draußen zu herrſchen. Ein Blick
auf ihre Umgebung ließ ſie erkennen, daß ſie Kriegsgefangene
der Barbaren, daß ſie abgeſchnitten von Heimath, Mann und
Kind. Die wohlige Wärme, die von den Fellen ausſtrömte,
war dann die einzige Empfindung ſie ſchloß die Augen und
ließ Zeit und Stunde machen, was ihnen gefiel.

ann erinnerte ſie ſich mühſeliger Wanderung, fremder
Landſchaften, tagelanger Ritte, umwacht von bärtigen Männern,
die lachten und tranken, ſie aber weder durch unziemliche Worte,
noch durch Berührung beläſtigten. Einer ſchien der Häuptling
Aller zu ſein. Jhm gehorchten ſie. Es war Cavara, der Herr
von Andomatunum.

Sie haßte ihn, weil er ſie der Heimath entriſſen. Aber
er geſiel ihx wegen ſeiner ſtolzen Männlichkeit, ſeiner ſelbſt
bewußten Kraft. Einmal nahte ſich ihr einer der Männer am
Abend, als ſie ihr abſeits gepflocktes Zt ſchon betreten, mit
ſat Begier und Gebärde. Wie aus der Erde gewachſen
and Cavara zwiſchen ihr und ihm und ſtieß den Eindring-

W Fy der Mit dem Fuße ſchleuderte er die Leiche ins
ickicht.

Seit dem Tage fühlte Eudoxia ſich ſicherer, als bei ihrem
chwächlicheren Griechen Xanthos. Hatte der doch den Cavara

e rauben laſſen. (Schluß folgt.)

aus dem Grunde, weil die politiſchen Ziele der öſterreichiſchen und
franzöſiſchen Bundesgenoſſen eine Trennung bewirken, die jedoch
keine feindfelige Geſinnung rn Nach den hundertjährigen
Kriegen einer verhängnißvollen Nebenbuhlerſchaft iſt endlich erreicht
worden, daß Frankreich von uns nichts zu fordern und wir von ihm
nichts zu verlangen haben Die Verlobung der Erzherzogin
Maria Dorothea iſt hiſtoriſch h weil das Haus Orleans
nach ſeiner revolutionären Vergangenheit ſich zu den höchſten Sphären
der Legitimität aufſchwingt und weil eine Erzherzogin wieder
anral, ihre Zukunft an das Königliche Haus von Frankreich

pft.
Türkei.

Neue Greuel in Armenien.
Daily Chronicle meldet aus Konſtantinopel, in Egin im

Diſtrikte von Diarbekr ſeien wiederum Armenier niedergemetzelt worden.

Es ſollen 400 Perſonen getödtet und die Stadt geplündert ſein.

Egypten.
Zur engliſch-egyptiſchen Sudan- Expedition

wird gemeldet, d die Mahdiſten eine große Truppenmacht konzentrirt
ben, um die Niederlage von Ferkeh wettzumachen. Den Boten,

welcher die Niederlage meldete, ließ der Khalif kreuzigen. Bei
Todesſtrafe iſt es verboten, den Namen Ferkeh zu erwähnen.

Telegramme.
Paris, 17. Juli. Die franzöſiſche Regierung ſoll offiziell

davon verſtändigt worden ſein, daß das Zaren paar beab
ſichtige, nach ſeiner Berliner Reiſe auch Frank-
reich zu beſuchen L rr Li-Hung-Tſchangſtattete geſtern Méline und Conſtans einen Beſuch
a b. Bei dem Letzteren dauerte die Unterredung ſehr lange.

Belgrad, 17. Juli. Nachdem die Verhandlungen über
die e v zu einem befriedigenden Abſchluß gelangt
ſind, wird die ungariſche Grenze für Schweinetransporte am
30. Juli eröffnet.

Rom, 17. Juli. Der deutſche Konſul begab ſich heute
im Auftrage Kaiſer Wilhelms nach dem biſchöflichen Palais,
um ſich über das Befinden des Kardinals SanFelice zu
erkundigen. Das Befinden des Papſtes iſt vollſtändig
zufriedenſtellend.Rom, 18. Juli. Jn einer Villa bei Palermo wurde
eine Falſchmünzer werkſtatt entdeckt. Es wurden
6 Perſonen perhaftet, darunter ein Stadtaſſeſſor und zwei
g. u Ueber eine Million Hundertlireſcheine wurden be

agnahmt.
Madrid, 17. Juli. Die Regierung beſchloß, bis Ende

Auguſt 40 000 Mann und weitere 40 000 Mann im November
nach Cuba zu entſenden.

London, 17. Juli. Die Fahrradfabrik der umber-
Company in Coventry iſt heute früh vollſtändig ab
gebrannt. Jn der Fabrik befanden ſich nahezu 4000 Fahr-räder. Mehrere benachbarte Häuſer ſind ebenfalls in Aſche

gelegt. Der Schaden wird auf mindeſtens 80 000 Pfund
Sterling geſchätzt. Sechshundert Arbeiter ſind arbeitslos.

London, 17. Juli. Die Admiralität befahl den Bau von
20 neuen Torpedos; 27 andere befinden ſich bereits im Bau.

Newyork 17. Juli. Das Bewußtſein des ſeit Kurzem
erkrankten Vanderbilt iſt vollſtändig geſchwunden und
von den W iſt er bereits aufgegeben. Seine Familie iſt
an das Krankenbett gerufen.

Valparaiſo, 17. Juli. Der der deutſchen Dampfſchiff
fahrtsgeſellſchaft „Kosmos“ gehörige Dampfer Pentaur,
von San Joſe nach Hamburg beſtimmt, iſt bei Quinteros
geſtrandet. Die Paſſagiere und die Mannſchaft ſind an
Land gebracht.

Aus Nah und Fern.
Wegen Unterſchlagung von 400 000 Mk. iſt in Lauſanne ein

Notar verhaftet worden.
Jn Folge einer Petroleum Erploſion ſind in Solingen

zwei Kinder im Alter von 8 Jahren und 9 Monaten ver-
brannt, während ein drittes Kind leicht verletzt wurde. Die drei
Kinder waren von ihrer Mutter eine kurze Weile allein im Zimmer
gelaſſen worden der älteſte Knabe hatte, um das Feuer anzufachen,
die Petroleumkanne über dem Feuer ausſchütten wollen dieſelbe
explodirte und hüllte die beiden Knaben in Flammen. Trotz ſchneller
Hilfe ſind zwei der Kinder geſtorben.

An Choleragfällen in Aegypten ſind Dienſtag und Mittwoch
495 neue Erkrankungen und 419 Todesfälle vorgekommen, bei den
ägyptiſchen Truppen 18 neue Erkrankungen, 13 Todesfälle, bei den
engliſchen Truppen kein Todesfall.

Aus Furcht vor ihrer Verurtheilung haben ſich in Oppeln
in den letzten Tagen zwei jugendliche Perſonen erhängt, der 17jährige
Alex Kampa und der Gerberlehrling Kurtz. Sie waren bei einer
Prügelei betheiligt geweſen, bei der ein junger Menſch ums Leben
gekommen iſt, deſſen Leiche dann von ihnen in der Oder verſenkt
wurde. Nun iſt dies ruchbar geworden. Aus Angſt vor den Folgen
beging die beiden jungen Leute Selbſtmord.

roßes Feuer. Das große Hotel Helvetia in Kreuz-
lin gen iſt gänzlich abgebrannt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend

e. Niemberg, 17. Juli. (Roggenernte.) Im Laufe
dieſer Woche hat hier und in den Feldmarken der nahen Ortſchaften
Eismannsdorf, Hohen, Brachſtedt u. ſ. w. die diesjährige Roggen-
ernte ihren Anfang genommen. Das Abmähen iſt diesmal eine
ziemlich ſchwierige Arbeit, da die Halme faſt ſämmtlich niederliegen.
Die Weizen und Sommerſaatfelder ſehen noch ziemlich grün aus,
J e en an das Mähen der Beſtände noch nicht zu

nken iſt.
eb. Zörbig, 17. Juli. (Reviſion. Stiftungsfeſt.)

Geſtern und heute weilte der Königliche Herr Erſte Stagatsanwalt
Götze aus Halle a. S. in unſerer Stadt, um u. A. die Geſchäfte der
hieſigen Königlichen Amtsanwaltſchaft einer Reviſion zu unterziehen.

Der Krieger und LandwehrVerein Löberitz begeht in nächſter
it die Feier ſeines 25jährigen Stiftungsfeſtes. Nach einem vom
erein auf Vorſchlag des Vorſtandes gefaßten Beſchluſſe ſollen circa

40 auswärtige Vereine dazu Einladung erhalten.
Weißſenfels, 17. Juli. (Die Stadtverordneten

verſammlung) beſchloß, daß das Kinderfeſt in alther-
ebrachter Weiſe am 2. September ſtattfinde. Die ſtädtiſchen Körper
chaften erklärten auch ihre Zuſtimmung r Erweiterung des

ſtädtiſchen Elektrizitätswerkes, wofür 42 000 Mk. be
willigt wurden. Es wurde weiter beſchloſſen, den 19 Morgen um
faſſenden Ackerplan der Degen'ſchen Erben, angrenzend an den
re III, zur Erweiterung desſelben anzukaufen. Der

aufpreis pro Morgen beträgt 2160 Mark. Beim Neubau der
Saaleb rücke iſt auch der Zufuhrweg neu gepflaſtert worden.
Es iſt entſchieden worden, daß der Kreis ausſchu 4 ein Drittel
der Koſten beiträgt. Das auf 2400 Mk. normirte ntange geht
des Schlachthofdirektors ſoll in zwei Mal 4 Jahren um k.
auf 3000 Mk. ſteigen.

V Torgan, 17. Juli. (Heidelbeerernte.) Tauſendfleißige Hände regen ſich jetzt in den Waldungen, um den Segen
derſelben, den ſie in den Heidelbeeren darbieten, einzuheimſen. nun auch die Ernte in dieſem Jahre nicht ſo i
ausfällt, wie in manchen anderen Jahren, auch die Beeren in i

Süßigkeit etwas p. wünſchen ärvg laſſen, ſo kommt doch manche
Mark in die Hände der Armen, jedes Jahr freudig dieſer Ein
nahme entgegenblicken. Kann doch beim Sammeln der Heidelbeeren
faſt das kleinſte Kind mithelfen, Geld zu verdienen. Händler zahlen
jetzt für das Liter 10 im Einzelnen zahlt man 15 Pfg.

kr. Mühlberg a. E., 17. Juli. (Ertrunken. Pen-
ſionirung.) n der Nähe unſeres Nachbardorfes Stehla
ertrank beim Baden in der Elbe der 17 Jahre alte Dienſtknecht
ar Siegel, aus Belgern gebürtig, welcher bei dem Guts

eſitzer Werner in Stehla in Dienſten ſtand. Die Leiche iſt noch
nicht aufgefunden worden. Nach 60jähriger ſſegensreicher Amts
thätigkeit tritt am 1. April nächſten Jahres der Kantor und Organiſt
Kuh m 5 r unſeres Nachbarortes Burx dorf in den wohlverdienten

uheſtand.
kr Mühlberg a. E., 16. Juli. a trerreBeſette Paſtorſtelle. Schulferien.) Durch Erlaß

des Königlich Sächſiſchen Miniſteriums des Innern iſt der dies
jährige Loren zkirchene r Roß, Vieh- und Krammarkt vom
2. bis 4. September auf den 5. bis 7. September verlegt worden.
Dieſe Maßregel hängt mit der in den Tagen vom 2. bis 4. Sep
tember für Lorenzkirchen und r zu erwartenden ſtarken
militäriſchen Einquartierung a der diesjährigen großen
Kaiſermanöver zuſammen. ie ſeit dem 1. Oktober
vorigen Jahres durch Penſionirung ihres bisherigen Inhabers
n Vakanz der Predigerſtelle zu Großthiemäg iſt durch
die Wahl des Predigtamts Kandidaten Schulz erledigt worden.
Derſelbe wurde am verfloſſenen Sonntag feierlich in ſein Amt ein
eführt. Die diesjährigen Sommerferien für die hieſigen
chulen nehmen am 20. Juli ihren Anfang und dauern drei

Wochen. Durch Hülfeleiſtung bei der in hieſiger Gegend vor etwa
8 Tagen begonnenen Getreide Ernte wird den Kindern ärmerer
Familien ein hübſcher Verdienſt zu Theil und werden deshalb gerade
dieſe Ferien ſeitens der Eltern mit r begrüßt.

Weſterhüſen, 17. Juli. (Ertrunken) iſt beim Baden
in der Elbe an verbotener Stelle der Arbeiter Franz Drygielski.
Die Leiche des erſt 35 jährigen Mannes wurde etwa eine Stunde
ſpäter gefunden.

Goslar a. H., 17. Juli. (Die beiden Reiterſtandbil der), die Wilhelm den Großen und Friedrich J
(Barbaroſſa) darſtellen, werden gegenwärtig von ihren vorläufigen
Unterbauten nach einer Halle des Kaiſerhauſes geſchafft. Denſelben
Platz, den ſie bis jetzt inne hatten, oberhalb des Kaiſerbeetes vor
den beiden bronzenen Löwen, werden ſie auch ferner
erhalten. Von granitenen Unterbauten hat man, weil

dieſe zu theuer ſind, abgeſehen, es ſoll, wie es heißt,
Blankenburger Geſtein dazu verwendet werden. Zwiſchen
den Standbildern kommt alsdann ein Boden von Moſaik. Die
ſteinernen Piedeſtale ſollen noch in dieſem Jahre vollendet werden.
Die Aufſtellung der Reiterfiguren ſoll aber erſt erfolgen, wenn der
Kaiſer zur Einweihung des Kaiſerhausſaales vielleicht im
nächſten Jahre nach Goslar kommt. Architekt Gebureck, der ſchor
beim Ausbau des Kaiſerhauſes thätig war, leitet jene Arbeiten.

k. Vom Brocken, 17. Juli. (Wetterbericht. Er
leichterung der Brockenbeſteigung.) Heute iſt der
Witterungsumſchlag eingetreten, der ſchon vor einigen Tagen
erwartet wurde. Am Vormittage nahm die Bewölkung ſtändig zu
und ſeit 117, Uhr Morgens fällt öfters Regen, verbunden mit
dichtem Nebel. Die Temperatur betrug heute früh 13/. Grad überNull und iſt bis Mittag noch nicht gefallen, ſo daß die feuchte

Atmoſphäre im Verein mit der faſt windſtillen Luft das Auftreten
von Gewitterbildungen begünſtigt. Um die Beſteigung des
Brockens zu erleichtern, läßt die fürſtliche Kammer augenblicklich vom
ſog. kleinen Brocken aus einen neuen Fußweg anlegen. Derſelbe
führt, um die Steilheit des bisherigen Fußweges Scharfenſtein
Brocken zu vermeiden, in Windungen durch das Brockenmoor hin
durch um den Gipfel herum und vermittelt dadurch eine allmählichere
und ſanftere Steigung als auf den bislang benutzten Fußwegen.

k. Probſtzella, 16. Juli. (Ausbau von Burgruinen.)
Herr Dr. jur. Meis mer aus Halle kaufte das bei Station Lauen-
ſle in (Leipzig Münchener Linie) von hoher Bergeszinne freundlich
ins Thal herniederſchauende alte Schloß Mandelburg, um es
reſtauriren zu laſſen und ſo vor dem ſicheren Verfall zu bewahren.Ein Theil der Burg ſoll im 14. oder 15., der älteſte Jlügel, welcher

äußerſt baufällig iſt, bereits im 12. Jahrhundert entſtanden ſein.
Man darf ſich freuen, daß ein Liebhaber ſich gefunden hat, der dieBurg wieder in Stand ſetzen laſſen will denn die Zahl der ver
fallenen bezw. der dem gänzlichen Verfall entgegengehenden Burgen
iſt in unſerer Gegend keine geringe. Schon vor einigen Jahren
iſt auf gieiche Weiſe eine Burg, das zwiſchen Pößneck und Saalfeld
gelegene Könitzer Schloß (Könitz iſt gleichfalls Bahnſtation
an der genannten Linie) vor dem gänzlichen Verfall bewahrt worden,
dadurch, daß ein reicher Herr aus Berlin die Burg ankaufte und
wohnlich einrichten ließ.

Wurzen, 17. Juli. (Raubanfal!.) Vorgeſtern Vormittag
egen 11 Uhr iſt auf dem Wege zwiſchen Leulitz und Wurzen im

alde ein Raubanfall verübt worden. Eine Ehefrau aus Leulitz
wurde von einem Strolch ihrer geringen Baarſchaft beraubt. Derſelbe
drohte, die Frau mit einem Meſſer zu erſtechen, wenn ſie ihm nicht
ihr Geld verabfolge. Der Unbekannte trug braunen, weichen Filz
hut, ſchwarzes, weißgeſprenkeltes Jacket, graue Hoſe, dergleichen Vor
hemdchen mit grüwer Troddel, war mittlerer Statur, hatte längliches,
etwas blaſſes Geſicht, dunkles Haar und Anflug von Schnurrbart.
Außer einem Meſſer mit blanken Beſchlägen führte der Unbekannte
einen Reiſeſtock bei ſich. Hoffentlich gelingt es, den gefährlichen
Menſchen dingfeſt zu machen.

Perſonalnachrichten.
Dem Hegemeiſter a. D. Gaßmann zu Erfurt, bisher zu

Willrode im Landkreiſe Erfurt iſt der Kronenorden 4. Kl., dem em.
Lehrer und Küſter Dix zu Lißdorf im Kreiſe Naumburg der Adler
der Inhaber des Hausordens von Hohenzollern, dem Förſter a. D.
Sch üſtz e zu Bleicherode im Kreiſe Grafſchaft Hohenſtein, bisher zu
Zehnsberg im Kreiſe Worbis, das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen
worden.

Der Landgerichtsrath Wein mann zu Halle a. S. iſt zum
Direktor bei dem Landgericht I zu Berlin, der Gerichtsaſſeſſor Bach
mann in Torgau zum Amtsrichter in Heringen, der Gerichtsaſſeſſor
Schroeter in Burg b. M. zum Amtsrichter in Teuchern ernannt,
der Kataſter-Landmeſſer Gieſemann in Merſeburg zum Kataſter
Kontrolleur in Stolzenau beſtellt worden.

Gerichtszeitung.
z. Halle, 17. Juli. (Sitzung des Königl. Schöffen

gerichts.) Ein ausgeklügelter Diebſtahl. Der wegen Eigen
thumsvergehen bereits mit einem Johre Gefängniß vorbeſtrafte Bild
hauer Norbert Senger aus Leipzig, geboren zu Brünn in
Mähren, wurde heute aus der Unterſuchungshaft vorgeführt, um ſich
wiederum wegen eines Diebſtahls und zwar wegen eines ganz ge
rieben ausgedachten und ausgeführten zu verantworten. Es wird
ihm zur Laſt gelegt, ſich am 13. April in dem Laden der Antonſchenthend in der Barfüßerſtraße ein Werk über Obſtzucht im
Werthe von 17 Mark widerrechtlich angeeignet zu haben. Le An

geklagte betrat in den Vormittagsſtunden genanntes Geſchäftslokal
und ließ ſich eine Menge werthvoller Bücher und Kataloge vorlegen.
U. A. nannte er auch den Titel eines nicht am Lager befindlichen
theuren Buches, deſſen Verleger und Erſcheinungsort er Nachmittag noch
genauer angeben werde der z Mann möge die anderen Sacheneinſtweilen einpacken. Nachdem dies geſchehen war und S. ſich entfernt
hatte, vermißte der Gehilfe ſofort ein Werk über Obſtzucht im Werthe
von 17 Mk. Leider war der Beſteller der anderen Sachen verduftet,
ließ ſich auch natürlich am Nachmittage nicht blicken. Ueber zwei
Monate ſpäter, am 25. Juni, erſchien dieſelbe Perſon wiederum
im Anton'ſchen Geſchäft, in welchem auch gerade derſelbe Gehilfe an
weſend war, und forderte ein werthvolles Werk über Architektonik.
Der Gehilfe erkannte den Mann ſofort als denjenigen wieder, der



im April das Buch enwendet hatte. Jeder Zweifel an der Perſon
ſchwand, als der Betreffende mit ganz genau denſelben Worten ant
wortete, als Jener bemerkte, das Werk ſei augenblicklich nicht am
Lager. Auch diesmal meinte er den Verleger und Erſcheinungsort
nicht genau angeben zu können, er werde aber am Nachmittag
beſtimmte Angaben darüber machen. Dies er ſich S., ohne
etwas mitgenommen zu haben. Der Gehilfe ſchickte ſofort den Markthelfer

hinterher mit der Weiſung, Jenen ſofort verhaften 8 laſſen.
Dies geſchah auch in der Geiſtſtraße. Der Angeklagte iſt dieſe Per
ſon. Als der Diebſtahl im Aprtl begangen war, ließ der Beſtohlene
bei den hieß gen Antiquariatsbuchhandlungen Umfrage halten, ob das
entwendete Buch etwa zum Kauf angeboten ſei. Da ſtellte ſich denn
heraus, daß ein junger Mann mit Namen Bleyl ein ganzes Packettadellos neuer Bücher, darunter Hiltl der deutſchfran ilve rieg,
Lippke, organiſche Chemie, Wackernagels Literaturgeſchichte und das
bei Anton geſtohlene Werk über Obſizucht, dei Edard Mueller
in der Barfüßerſtraße zum Kauf angeboten hatte. Angegeben war
dabei, daß die Bücher von ſeinem verſtorbenen Bruder herrührten.
M. kaufte nur einen Theil davon und nicht das Werk über Obſt
zucht. Als Senger verhaftet wurde, fand man dei ihm
eine Viſitenkarte, auf den Namen Guſtav Bleyl lautend. Trotzdem
leugnete S., diejenige Perſon g. ſein, welche am 13. April bei Anton
war, ja er verharrte bei dieſem Leugnen, obgleich ihn der Gehilfe
Kleinſchmidt ganz beſtimmt wiedererkannte in der heutigen Ver
handlung. Daß er dagegen nicht derjenige geweſen, der bei Mueller
die Bücher zum Kauf angeboten hat, beſtätigte der Gehilfe des
Letzteren. Der Beſitz der Viſitenkarte deutete aber darauf hin, daß
S. mit Bleyl in Verbindung geſtanden hat und daß Beide zuſammen
operirt haben, um eine etwaige Entdeckung zu r Nach dem
eidlichen Zeugniß des Antonſchen Gehilfen war kein Zweifel, daß der
Angeklagte mit der am 13. April in dieſem Geſchäfte geweſenen
Perſon identiſch iſt und welche letztere wiederum das Werk geſtohlen
hatte. In Rückſicht aller begleitenden Umſtände erkannte der Gerichts
hof auf ſechs Monate Gefängniß.

„Mißbrauchtes Vertrauen. Der 30 Jahre alte Kellner
Heinrich Holzapfel ſtand ſeit Oktober v. J. bis zum Mai
d. J. bei dem Reſtaurateur Haaſe, Bellevue, in Dienſten und genoß
das unbegrenzte Vertrauen ſeines Prinzipals. Leider mißbrauchte er
dieſes in ſchnöder Weiſe, indem er H. fortgeſetzt um alle möglichen
Sachen beſtahl. Feſtgeſtellt konnte nur werden, daß Holzapfel acht
Flaſchen Rothwein, vier Flaſchen Sekt, eine Flaſche Sherry,
16 Flaſchen Weißwein, 12 Bierſeidel und drei Tiſchdecken, ſowie eine
Menage ſich nach und nach angeeignet hatte außerdem hatte er
einen Regenſchirm, den ein Gaſt ſtehen Caſen, mit nach Haus
genommen. Die Entwendungen bei den Sachen ſeines Prinzipals
wurden als eine einheitliche Handlung angeſehen, ſo daß zwei Dieb
ſtähle im Ganzen vorlagen. Das Urtheil lautete auf vier Monate
Gefängniß.

Aus einem Tiſchlerſtreik. Der an ſich harmlos verlaufene
Tiſchlerſtreik Anfang Mai d. J. ſollte für den Tiſchler Eduard
Petzold aus Giebichenſtein doch noch ein unangenehmes Nachſpiel
haben, denn er ſtand unter Anklage des Vergehens gegen F 153
der Gewerbeordnung. Die Tiſchler ſtreikten, mit Ausnahme in der
Schmidt'ſchen Möbelfabrik, wo der Minimallohn ſchon bezahlt wurde,
in den anderen Werkſtätten, um einen Mindeſtlohn von 35 Pfg.
die Stunde zu erlangen. Als am 1. Mai zwei Gehilfen der
Schmidt'ſchen Fabrik ſich auf dem Nachhauſewege befanden,
trat Petzold an der Ecke des Mühlwegs auf ſie zu und fragte

e, wie es bei Schmidt ginge. Auf die Antwort „ganz gut“ ſagte
zu ſeinen anderen Kameraden „hier ſeht ſie Euch an, die beiden

rüder, das ſind ein Paar von Schmidt'n, pfui ſchämt Euch, Streik
brecher, Lumpſe, Jhr ſeid ein paar ſchöne Brüder“ und ſpuckte aus.
Jn dieſen Worten wurde der Verſuch S durch Drohung undEhrverletung die beiden Gehilfen der chmidtſchen Fabrik zu de
ſtimmen, durch Einſtellung der Arbeit an der Erlangung günſtigerer

v 1 theilzunehmen, alſo ein Vergehen, das der
153 der Gewerbeordnung mit Gefängniß bis zu 2

onaten beſtraft. Jm vorliegenden Falle erkannte das Gericht auf
eine Woche.

R.

Kirchliche Anzeigen.
Am 7. Sonntag nach Trinitatis, den 19. Juli,

predigen
Zu U. L. Frauen (in der St. Ulrichskirche): Vorm. 8 Uhr

Oberpr. Wächtler. Vorm. 10 Uhr Diak. Grüneiſen. Tholuck
ſcher Kindergottesdienſt: Sonntag Vorm. 87, Uhr,
Mittelſtraße 10. Gertraudenkapelle: Montag den
20. Juli, Abends 6 Uhr: Bibelſtunde Sup. D. Förſter.St. Ulrich: Vorm. 8 Uhr: Oberpr. Wächtler. Vorm. 10 Uhr:
Diak. Grüneiſen. JungfrauenVerein der Ulrichsgemeinde Sonn
tag, den 19. Juli, Nachm. /45 Uhr Diak. Heintke. Evangeliſcher
Jugendverein der Ulrichsgemeinde: Sonntag, den 19. Juli und
Mittwoch, den 22. Juli, Abends 8--10 Uhr, Poſtſtraße 12.
St. Moritz: Vorm. 8 Uhr: Pefarrgehilfe Kindervater. Vorm.
10 Uhr Diak. Nietſchmann. Nach der Predigt Beichte und Abend-
mahlsfeier Derſelbe. Hoſpitalkirche: Vorm. 10 Uhr: Paſt.
Nietſchmann. Johanneskirche: Vorm. 10 Uhr Paſt. Faßmer.

Städt. Siechenanſtalt: Vorm. 8 Uhr: Paſt. Faßmer.
Bergmannstroſt: Nachm. 5 Uhr: Pfarrgehilfe Kindervater.
Domkirche: Vorm. 10 Uhr Paſt. Simſa. Abends 6 Uhr Dpr.
Lang. Vorm. 81, Uhr Akademiſcher Gottesdienſt re D. Hering.

Zu St. Laurentii: Vorm. 8 Uhr Hilfspr. Freybe. Vorm.
10 Uhr: Prof. Dr. Kautzſch. Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt;
Paſt. Meinhof. Mittwoch, den 22. Juli, Vorm. 10 Uhr Beichte
und Abendmahlsfeier Derſelbe. Donnerſtag, den 23. Juli, Abends
8 Uhr: Bibelſtunde im Konfirmandenzimmer des
ginge 29; Hilfspr. Freybe. Zu St. Stephanus: Vorm.
8 Uhr: Paſt. Magnus. Vorm. 10 Uhr (Paulus-Gemeinde): Paſt.
Meinhof. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt Paſt. Simſa. Mittwoch,
den 22. Juli, Abends 6 Uhr, Bibelſtunde in der Stephanuskirche
Paſt. Meinhof. Digkoniſſenhaus Vorm. 10 Uhr: Paſt.
D. Hoffmann. Zu St. Georgen: Vorm. 10 Uhr: Oberpr. Knuth.
Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt; Hilfspr. Eiſentraut. Mittwoch,
den 22. Juli, Vorm. 10 Uhr Beichte und Kommunion Diak. Witte.
Donnerſtag den 23. Juli Abends 83/ r Bibelſtunde in derHerberge zur Heimath (Mauerſtr. 7); Diat. Witte. Freitag, den

24. Juli, Abends 8 Uhr: Bibelſtunde Hilfspr. Eiſentraut.
St. Franziskus- und Eliſabethkirche: Morgens 7 Uhr Früh-
meſſe. 8 Uhr: Militärgottesdienſt. 9 Uhr Hochamt und Predigt.
Nachm. 2 Uhr: Segensandacht.

Evang. luther. Gemeinde Wuchererſtr. 11, II.): Vorm.
10 Uhr: Leſegottesdienſt.

Giebichenſtein: Vorm. 8 Uhr W Schultze- Halle. Vorm.
10 Uhr Sup. Bethge. Nach der Predigt: Abendmahlsfeier
Derſelbe. Amtswoche Sup. Bethge. Abends: Verſammlung
der Vereine in den Vereinslokalen.

St. Norbertkirche in Giebichenſtein: Vorm. 9 UhrHochamt und Predigt. Nachm. 2 Uhr Segensandacht.
Baptiſten -Gemeinde: Giebichenſtein, Triftſtraße 19:

Vorm. 9 und Nachm. 3, Uhr Predigt. Nachm. 2—3 UhrKindergottesdienſt. Freier Zutritt für Jedermann.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Rull.)
Eoale und Unſtrut.,
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Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der Deutſchen
Seewarte in Hamburg.
m n nttag, 19. Juli Wolkig, Regenfälle, windig, mäßig

Montag, 20. Juli Wenig verändert, lebhafte Winde.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Der, Verwaltungsrath der Aufſfig -Teplitzer Bahn ge

nehmigte heute die Offerte der Leipziger Kreditanſtalt und
deren Gruppe betreffs Aufnahme eines Prioritätsdarlehns
von 45 Millionen Mark, und zwar von 20 Millionen für
die Ausgabe neuer und von 25 Millionen für Konvertirung der
alten Prioritäten.

Marktberichte.
S Branpſywag, 17. Juli. (Originalbericht von Quenſell

K Spannuth.) Rohzucker: Der Verkehr am Zuckermarkte
bewegte ſich auch in dieſer Woche in ſehr engen Grenzen.

nfänglich zogen die Werthe für Kornzucker bei hinreichender
Unternehmungsluſt etwas an, doch ging dieſe kleine Beſſerung in
Folge Eintreffens ſchlechterer Auslandsnachrichten im weiteren Verlauf
des Marktes wieder vollſtändig verloren.

Nacherzeugniſſe büßten den in der erſten Wochenhälfte gewonnenen,
etwas höheren Preisſtand ebenfalls wieder ein.

Der Wochenumſatz des hieſigen Bezirks beträgt ca. 11 000 Ctr.
Raffinirter Zucker: Für rafſſinirten Zucker zeigle ſich

etwas vermehrte Nachfrage. Verfügungen auf frühere Abſchlüſſe
gingen ſehr befriedigend ein.

Es notiren heute Raffinade J 25,25 excl. Faß, Raffinade II
A. excl. Faß, gem. Raffinade c. 26,25--27,25 incl. Sack, gem.
Melis c 24,25-24,75 incl. Sack, Würfelraffinade A. 26,25 27,25
incl. Kiſte, Kryſtallzucker C. Kornzucker 92 altes Rdmt.
A. do. 884 altes Rdmt. A. do. 92 neuesRdmt. exel., do. 88 neues Rodmt.el., Nachprodukte 75 Rdmt. A. 7,30-8,00 excl. Alles à 50 kg.Rübenmeleſe 432 Bé a. G. (81,5 Brix) effettive und ſpätere Lieferuns,

r Entzuckerung und für
onne.

Magdeburg, 17. Juli. n r von Lutze u.
Pr ann, Magdeburg-Hamburg.) Chiliſalpeter: Markt feſt.

ir notiren JuliAuguſt er. A. 7,621 September- Oktober A. 7,72
November Dezember C. 7,85, Februar März 97 8,12 frei
Fahrzeug Hamburg.

Düſſeldorf, 16. Juli. Kohlen und Koaks. Gas und
lammkohlen, Gaskohle für Leuchtgasbereitung 10,00--11,00
eneratorkohle 10,00-- 11,00 Ac, Gasflammförderkohle 8,00-—-9,00

Fettkohlen, Förderkohle 7,50-—8,50 melirte beſte Kohle 8,50 bis
9,50 Koakskohle 7,00 magere Kohlen, Förderkohle 7,00
bis 8,00 melirte Kohle 8—-10 Nußkohle Korn II. (Anthracit)
18,00-—-20 Koaks, Gießereikoaks 13,50 14,50 Hochofenkoaks
12,00 Nußkoaks gebrochen 14,00 16 Brikets 9,00--12,00
Erze, Rohſpat 9,10--9,60 Spateiſenſtein 13,00-13,50
Somorroſtro f. o. b. Rotterdam naſſauiſcher Roheiſenſtein
mit ca. 50 Prozent Eiſen 10,00 Ac., Raſenerze franco A.
Roheiſen Spiegeleiſen Ia. 10- 12 Prozent Mangan 58--59
weißſtrahl. QualitatsPuddelroheiſen, rheiniſchweſtfäliſche Marken
52—53 Siegerländer 52——-53 mit Fracht ab Siegen, Stahleiſen
53--54 mit Fracht ab Siegen, engliſches Beſſemereiſen ab Ver
ſchiffungshafen A. ſpaniſches Beſſemereiſen, Marke „Mudela“,
cif. Rotterdam deutſches Beſſemereiſen Thomas
eiſen frei Verbrauchsſtelle 56,00 AC, Puddeleiſen luxemburgiſcher
Qualität 44,80 engliſches Roheiſen Nr. III. ab Ruhrort 57,00
Mark, luxemburgiſches Gießereieiſen Nr. III. ab Luxemburg 50,00
WMark, deutſches Gießereieiſen Nr. I. 65,00 Nr. II.
Nr. III. 57,00 deutſches Hämatit 65,00 ſpaniſches HämatitMarke „Mudela“ ab Ruhrort 72,60 Stabeiſ en,
gewöhnliches 125,00 Bleche, gewöhnliche aus Flußeiſen
130 135 Keſſelbleche aus Flußeiſen 150 aus Schweiß-
eiſen 175 Feinbleche 140--150 A. Draht, Eiſenwalz-
draht Ax, Stahlwalzdraht 108--112

üſmT,RLZ Z [klhn ertnd h ]lhradnrhad j).

Viehmärkte.
Hamburg, 17. Juli. (Bericht der Notirungs-

Kommiſſion. Dem heutigen Viehmarkt a. d. Heiligengeiſt
ſtraße waren angetrieben: 496 Rinder und Schafe. Das aus
dem Inlande ſtammende Vieh vertheilte ſich der Herkunft nach auf
SchleswigHolſtein, Hannover und Mecklenburg.

Von dem Geſammtbeſtande an Rindern entſtammten 324 Stück
den verſchiedenen Quarantaine-Anſtalten. Es wurden gezahlt für
50 kg Schlachtgewicht:

I. Qualität Ochſen und Quienen 60,00 II. Qualität Ochſen
und Quienen 5457 Junge fette Kühe 51,50--54 Aeltere
fette Kühe 45—48 c. Geringere fette Kühe 39 42 c. Bullen
nach Qualität 45—51

Der Handel verlief auch am heutigen Markte ſchleppend. Ver
of auswärts wurden 400 Rinder unverkauft blieben circa

Stück.

Magdeburg, 17. Juli. (Amtlicher Bericht.) Städtiſcher
Schlacht und Viehhof. Auftrieb am Freitag, 17. Juli. 133 Rinder,
einſchl. 29 Bullen), 133 Kälber, 156 Schafvieh 2c.,504 Schweine. Preiſe:

Ochſen Ia. 30--32 IIa. 28-29 IIIa. 26-27 c Bullen
Ia. 26--27 IIa. 24-25 Kühe Ia. 25-26 IIa. 2124
Mark, Kälber Ia. 3436 IIa. 28-33 Shaſe 20-24 A.

ammel 25--29 Lämmer A. für 50 kg Lebendgewicht,
chweine 40-42 beſte Waare Sauen 35——38 Eber

30--34 c. für 50 kg Schlachtgewicht. Schweine werden nach
Lebendgewicht mit 40--50 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine
mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 pCt. Tara verkauft.
Tendenz: mittelmäßig, bei Rindern matt. Reſt bleiben 40 Rinder.

rennereien 5950 Kg excl.

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Berlin, 17. Juli. Weizen mit Ausſchluß von Raudweizen) per 1000 Kilogr.
loco leblos, Termine ſchließen feſt, gekündigt 2000 Tonnen, Kündigungspreis
141 R. loco 138--152 Mt. nach Q ialität bdez., Lieferungsqualität 341,50 Mk. bez., geber

havelländ. k. ab Batn, Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat140,75--141 50 Mk. bez. Durchſchnittspreis k. bez., per Aug. 1896
Mt. bez., per Sept. 137,75-—137--138 Mt. bez. ver Oktober 138,

137,62 138 Mk. dez., November Mk. bez.
Roggen per 1000 Kilogramm loco geringer Verkehr, Termine höher.
To. Kündigungspreis Mk., loco 106--114 Mk nach Qualität bez., Lieferungs

qualität 108. Mk. bez., inländiſcher guter neuer Mk. ab Bahn bez. wenig
kammer Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat 110 Mk. bez., Durch
ſchnittspreis N. bez., per Aug. 1896 Mk. bez.Sept. 111--110,50--111,25 Mt. bez. Okt. Mk. bez. Nov. Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. flau, Futterger e, große und kleine 105--125 Mk. nach
Qualität bez., Braugerſte 126-165 Mk. bez

Hafer per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine gut behauptet, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 122--146 Mk. nach Qualität bez.,

Lieferungsqual. 124 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 128--136 Mt. bez., feiner 137
bis 142 Mk. bez., geringer mit Geruch Nt. bdez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 128--136 Mk. ſeiner 137-— 142 Mt. bez., geringer Mk. bez., ſchleſiſch.

Hafer Nk. bez., per dieſen Monat 122 Mk. bez, Durchſchnittspreis
Nk., bez. per Aug. N. bez. Sept. 114,75 Mk. bez. per Olt.Mais, per 1 Kilogr. loco unverändert, Termine ſtill, getündigt Tonnen

Kündigungspreis Nk., Loco 89--97 Mk. nach Qualität, runder Ten
bez., amerik. 90--95 Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſen

87, Mk. bez., Durchſchnittspreis per Aug. Nt. dez., per Septbr.
pr. t.Magdeburg, 17. Jult. (Sebrüder Friedeberg.) Alter Landweizen 148--152
Mk., neuer Mk., Weiß 146--150 Mt., glatter engliſcher Weizen 128--143 Mk.Rauhweigen 140- 142 M. Roggen alter 112 120 Mt. neuer N. Chevoalier
gerſte N. Landgerſie Mt. Hafer 124— 130 Mt. für 1000 Kilogr.

17. Juli. Weizen matt, loco M per Jull- Aug.RMk., per Okt. 137,00 Mk. K unverändert loco Mr.ver Sept. Oit. Uo,0 Mt. Hafer leco 118 dis
M.

Köln, 17. Juli. Beizen alter hieſiger loes 16,60, neuer fremder

loce 12,75, fremder loco 12,25, neuerloee 1b,26, n) hieſtgerloco 13, See alter Hießger loce 13,50, neuer hieſiger fremder 13,75

Manuheim, 17. Jun. Weizen per Juli 14,20, Mt. per Nov. 14.15
Roggen per J 11,35 Mt., per Nov. 11,60 Mk. Hafer per Juli 12,50
per Nov. 12,00 Mk. Mais per Juli 8,50, per Nov. 8,70,

Hamburg, 17. Jult. Weizen loco feſt, dolſtein. loco neuer 146 152 Mk
Roggen loco feſt, mecklenburg. loco neuer 120—125 Mt., ruſſiſcher loco ruhig
loco neuer 74--80. Hafer ſtill. Gerſte gefragt

Wien, 17. Jult. Weizen per Herbſt 6,71 Gd., 6,73 Br., per MaiJuni
Gd., Hr., per Frühjahr Gd., Br. Roggen per Herbſt 5,71 Gd., 5,73 Br.
MaiJuni Gd., Br., per Frühjahr Sd., Br. Mais vere Gd., Br., per Juli-Auguſt 4,13 Gd., 4,15 Br. pr. Aug. Sptbr. 4,24 Gd.
„26 Br. per Sptbr.-Oktbr. SGd., Br., Hafer per Herbſt 5,63 Gd., 5,65 Br.

per Früdiadr Mai Junt Gd., Br.
Peſt, 17. Jult. Weizen loco feſt, per Herbſt 6,46 Gd., 6,48 Sr., per Frühjahr

6,831 Gd., 6,82 Br. Roggen per Herbſt 5,86 Gd., 5,37 Br., per Frühjahr Gd.Br. Hafer per dertß 5,23 Gd., 5,25 Br., per Frühjahr Gd., Br.
Mais per JuliAug. 1897 4,06 Sd., 4,08 Br., per MaiJuni 3,80 Gd., 3,81 Br.

Paris, 17. Juli. (Anfangsbericht.) Weizen feft, per Juli 19,45, perAug. 18,60, per Sept. Dez. 18,35, per Nov. Febr. 18,45. Roggen ruhig, per
Juli 10,35, per Nov.Feb. 10,35.

Paris, 17. Juli. (Schlußbericht.) Weizen feſt. per Juli 19,45, per Aug.
18,65, per Sept. Dez. 18,40, per Nov.-Febr. 18,50. Roggen ruhig, per Juli
10,35, per Nov. Feb. 10,3b.

Amſterdam, 17. Juli. Weizen auf Termine behaliptet, per November 138,
März 139. Roggen loco ruhig, anf Termine feſt, per Juli 89, per Oktbr. 90.,
do. per März 92.

Antwerpen, 17. Juli. Weizen ruhig. Rogen ruhig. Heaſer
feſt. Gerſte feſt.

London, 17. Juli. An der Küſte 4 Welzeladungen angeboten.
New-HYork, 17. Juli. (Telegramm.) Rother Winterweizen 645 Weizen per

Juli 692 per Aug. 628 per Sept. 63, per Dezbr. 66. Mais taum ſterig.
per Juli 33 per Septbr. 337/5, per Oktbr. 342.. Mehl Getreidefracht 2.
9 Hteaso, 17. Juli. (Telegr.) Weizen per Aug. 57 per Dezbr. 57 per

ug. 27,.
Zucker.

Hamburg, 17. Juli. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker J. Produkt Baſis 8890
Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Juli 9,62 per Auguſt 9,65,
per September 9,76, per Okt. 10,00, per Dez. 15,10, per März 10,356. Matt.

Londom, 17. Juli. 96 Prozent Javazucker 12 ruhig Rüben Rohzucker loco
9 ruhig.

Kaffee.
Hamburg. 17. Juli. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos per Juli

per Sept. 56,50, per Dez. 54,75, per März 54,50. per Mai 54,25. Ruhig.
Havre, 17. Juli. Schlußbericht. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

Kaffee god average Santos per Juli 68,25, per September 68,50, per Dez. 66,25.
ig.h

Havre, 17. Juli. Telegramm von Beimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in Rew-
Dort ſchloß mit. 10 Points Baifſe. Rio 9000 Sack, Santos 16 000 Sack.

Amſterdam, 17. Jnli. Japa-Kaffee good ordinary 60,00.
Petroleum.

Bremen, 17. Juli. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Feſt. Loco
6,25 Br. Tendenz Ruhig-

Hamburg, 17. Juli. Petroleum ruhig. Standart white loco 6,25.
Stettin, 17. Juli. Petroleum loco 10,75.

Antweryen, 17. Juit. Solußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 17,
Auguſt 17 Br, Septbr. 17, Br. Tendenz: feſt.

Spiritus.
Verlin, 17. Juli. Spiritus mit 70 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Liter

à 100 Proz. 10066 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis M.
loco ohne Faß 34,8 per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flau. Gek. Liter. Kündigungs-
preis Mk. per Juli 36,7 Mk. bez., per Auguſt 38,7 Mk. bez-,
per September 39--38,9 39 Mk. bez. per Oktober 88,7 Mk. bez,,
per Nov. 38,3 Mk., per Dez. 38,1 Mk. bez.

Hamburg, 17. Juli. Spiritus feſt. per Juli-Auguſt 1729 Br., per
AuguſtSept. 179, Br., per Sept. Oktober 175 Br. per Oktbr.-Nobr. 172 Br.

Stettin, 17. Juli. Spiritus behauptet loco ohne Faß mit 70 M. Konſum-
euer 33,30.

Breslan, 17. Juli. Spirituz per 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk.
Verbrauchsabgade per Jult 53,40, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe ver Juli 38,40.

Varis, 17. Juli. Spiritus fallend, per Juli 29,76, per Auguſt 30,00,
per September Dezember 39,50, per Jan. -Apr, 31,50.

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
Berlin, 17. Jul. Rüdsl per 100 Kg. mit Faß. Termine dehaupet. Ge

kündigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per Juli
Nk., per Oktober 45—-44,9 Mk., per November 45-44,9 Mk.
Hamburg, 17. Juli. Rüböl (unverzollt) ſtill, loco 47,00.
Köln, 17. Juli. Rüböl loco 50,50, per Oktober 49,30.
Stettin, 17. Juli. Küböl loco matter, per Juli Aug. 45,560, er Sept.

Oktober 45,50.
Paris, 97. Juli. Rüböl ruhig, ver Juli 62,26, per Auguſt 52,25per September Dezemder 52,50, per Jan. -Apr. 53,26.

Hülſenfrüchte.
BVerlin, 17. Juli. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 140--156 Mk. nach Qualitä

Biktoria Erbſen 140-—155 Ntk., Futterwaare 117--129 Mk. nach Qualität per 1000 Kilo
gramm. Erbſen, 6 zum Kochen 20—40 Mk., Speiſebohnen, weiße 25——50 Mk., Linſ
25-—60 Mk. per 100 Kilogramm.

Nordhauſen, 17. Juli. Kochlinſen 18,00——24,00 Mk., Kocherbſen 16,00 18,0f
Mark, Speiſebohnen 20,00--22,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 17. Juli. (Amtlich.) Kartoffeln, neue 6,00--12,00 Mt. per 100 Kilo

gramm, trockene Kartofſelſtärke 14,30 Mk., Kartoffelmehl 14,30 Mt.
Nordhauſen, 37. Jull. Kartoffeln, neue, 6,00-6,50 Mk. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 17. Juli. Kartoffelſtärke, pa. Waare prompt 14--14,, Mk.

Lieferung per AuguſtSeptember 14 141 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt
14--141 Mk., Lieferung per uli- September 14149 Mk., SuperiorStärk“
141 145 Mk., Superior-Mehl 15,00 161 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 17. Juli. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20-1,60 Mt., Bauchfleiſch 0,950-— 1,20 Mt., Schweinefieiſch 0,90- 1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,00-1,60 Mk.

Hammelfleich 9,90--1,50 Mk., Butter 1,80 2,60 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,00 bie
8,00 per Schock.

Nordhauſen 17. Julf. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,10--1,20 Mk., geräucherter Speck 1,30--1,50 Mt
Hammelfleiſch 1,10--1 20 Mk., Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk., Landbutter 2,00 Mk., Speiſe
butter 2,10--2,20 Mk., feinſte Gutsbutter 2,30 2,40 Mk., Eier 0,84--0,94 Mk. per 1 Kilo

gramm, Eier 2,60-—2,80 Mk., Käſe 4,00——6,00 Mk. per Schock.
Hamburg, 17. Juli. Schmalz. Steam 20,60 Mk., Fairbank 20,50 M., Armour

Spezial 22,75 Mk., Chamberlain, Roe Co. 22,25 Mk., Hamburger raff.: Radbruch, Ster
Kreuz u. Schaub 27,00--31,00 Mk., Schlachterſchmalz 40 Mk. per Netto Centner inkl. Zoll.
Squire- Schmalz in Tierces 23,00 Mark, in Firkins 112 Pfd. 23,50 Mark, in Eimern
à 56 Pfd. 24,650 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 25,04 Mk. unverzollt.

BVremen, 17. Juli. Schmalz, Wilcox 212 Pfg., Armour ſhield 202 Pfg., Cudahy
22 Pfg., Fairbanks 20 Pfg. Speck ſhort clear middling loco 22 Pfg.

Antwerpen, 17. Juli. Schmalz per Juli 49 Margarine
iſche.Berlin, 17. Juli. Karpfen u NMk., Aale 1,20-—2,60 Mk., Zander 1,00

bis 2,40 Mk., Hechte 1,20--2,00 Mk., Barſche 0,70-- 1,60 Mk., Schleie 1,00--2,00 Mk.,
Bleie 0,60 1,40 Mk. per Kilogramm, Krebſe 2,00-- 16,00 Mt. per Schock.

Hamburg, 17. Juli. Steinbutt 86 Pfg., kleine 35 Pfg., Seezungen, große 135 Pfg.
kleine 70 Pfg., Kleiße, große 55 Pfg., kleine 20 Pfg., Rothzungen 35 Pfg-, Zander
80 Pfg., Schollen, große 32 Pfg., mittel 30 Pfg., kleine 28 Pfg., Schellfiſche, große 8 Pfg.
mittel 6 Pfg., kleine 3 Pfg., Lachs, rothfleiſchiger 100 Pfg., Silberlachs 90 Pfg
Lachsforellen 190 Pfg., Flußhechte 60 Pfg., Seehechte 12 Pfg., Hummer, lebende 190 Pfg.
Cabliau, große S Pfg., kleine 5 Pfg., Lengfiſch 12 Pfg., Knurrhähne 8 Pfg., Rochen
8 Pfg., Blaufiſch 10 Pfg.

Mehl.
Verlin, 17. Juli. (Amtlich.) Roggenmedl Nr. 0 und per 100 Kilogramm

brutto incl. Sack. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., ver dieſen Monat
bez., per Auguſt 14,90 bez., per Sept. 16,55 dez,, per Oktober bez.

Weizenmehl Nr. 00 20, 6-18,56 bez., Nr. 0 18,25-—15,25 bez. Feine Marken über
Notiz bezahlt.

Roggenmehl Nr. 0/1 15,25--14,75 bez., do. felne Marken Nr. 01 16,25--15,25 dez.
Nr. O 1,25 Mk. hböber als Nr. 0/1 per 100 Kilogramm brutto inel. Sack.

Roggenkleie 8,70-—-9,20 bez., Weizenkleie 8,10-8,30 bez. loko per 100 Kilogramm
netto exkl. Sack.

Paris, 17. Juli. (Schlußb.) Nehl feſt, per Juli 38,20, per Auguſt 38,75,
per September Dezember 39,66, per November Februar 39,85.

Stroh. Hen.
Berlin, 17. Juli. (Amtlich.) Richtſtroh 3,66—4,66 Mk., Heu 3,20 6,80 Mt, für

100 Kilogramm. g

Nordhanfen, 17. Juli. Richtſtroh 3,50-4,60 Mk., Heu 4,50--5,6,0 Mk., für
100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 17. Juli. Kammzug-Terminhandel. La Plata. Grundmuſter B. Per

Juli 3,25 Mk., ver Auguſt 3,25 Mk., ver September 3,25 Mk., per Oktober 3,25 Mk.,
per November 3,271 Mk., per Dezember 3,271 Mk., per Januar 3,30 Me., per Febr.
3,30 Mk., per März 3,30 Mk., per April 3,62 Mk per Mai 3,35 Mk., per Juni
3,35 Mk. Umſatz Kilogramm, Behauptet.

Bremen, 17. Juli. Baumwolle, upland middling loco 36 Pfg. Wolle, Umſatz
130 Ballen.

Liverpool, 17. Jult. (Schlußb.) Baumwolle. Umſatz 10000 Ballen, davon für
Spekulation und Export 509 Ballen.

Middling amerlkaniſche Lieferungen
per JuliAuguſt 32 3 Käuferpreis, per Dez.Jan. 3 Verkäuferpreis,

Aug. Sept. 37 3 Käuferpreis, „Jan.-Febr. 327 Verkäuferpreis,
Sept. Okt, 391 322 Verkäuferpreis, Febr.-März 32* Käuferpreis,
Okt. Nov. Käuferpreis, März- April 3 Verkäuferpreis,
Nov.Dez. 3 Verkäuferpreis, April-Mai 380 d. Werth.

Metalle.
Amſterdam, 17. Juli. Bancazinn 37,26.
LSondon, 17. Juli. Silber 31“ Lſtrl., ChiliKupfer 49, Lſtrl., per 3 Monat

491 Lſtrl., Blei, ſpan. I Lſtrl., engl. i1, Lſtrl., tinn 6) Lſirl., Zink 172), Lſtrl.,
Queckſiber I. 6 Lſtri. 73 d., U. 6 Lſtri.
4 lag tow. 17. Juli. (Schlußbericht.) Roheiſen. RNixed numbers warrante

oh.

Rio de Janeiro, 16. Juli. Wechſel auf London hie
Buenos-Ayres, 16. Juli. Goldagio 1688,00.

Verantwortlich: Alfred Lebeling für Politik und Volkswirthſchaft
Dr. Walther Gebensleben für Feuilleton und Theater, desgl. k. V. für Lokales
Provinzielles und Allgemeines Adelbert Kirſten für den Inſeratentheil ſämmt
üch in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr Vormittags. Alle di
Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „An
die Redaktion der DHalleſchen Zeitung in Halle a. S.“. in adreſſiren.
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Bekanntmachung.
Das den Francke'ſchen Stiftungen gehörige, zu Berga (Halteſtelle der

Halle-Kaſſeler und der BergaRottleberoder Eiſenbahn) zwiſchen Roßla und Nord
hauſen belegene Rittergut ſoll vom 1. Juli 1897 ab auf 18 Jahre neu
verpachtet werden.

ur Abgabe von Pachtgeboten ſteht am

Dienſtag, den II. Auguſt, Vormittags 10 Uhr
zu Halle, im Kaſſenlocale der Francke'ſchen Stiftungen Termin an. Das Guts-
areal beträgt 104 ha, 15 a, 34 qm. Darunter 10 ha, 63 a, 40 qm Wieſen.

Die Pacht und Licitationsbedingungen und eine J für ringe
ſind in unſerer Regiſtratur, ſowie in Berga bei dem Guts-Inſpektor, Herrn

aumann, welcher auch zu örtlicher Information bereit iſt, einzuſehen, können
aber auch gegen Erſtattung der Kopialien abſchriftlich mitgetheilt werden. xDie et iſt auf 10500 Mk., das von dem Pächter nachzuweiſende
disponible Vermögen auf 60 000 Mk. und die Bieterkaution auf 2000 Mk. feſtgeſetzt.

Zur Landwirthſchaft qualifizirte Bewerber werden zu dem Termine eingeladen.

Halle a. S., im Juli 1896. [8062Das Direktorium der Francke' ſchen Stiftungen.

gez. Dr. Fries.
Bekanntmachung.

1. Jn der Zeit vom 1. bis 15. Juli er. find nachſtehende Gegenſtände
als gefunden hier abgegeben reſp. angemeldet worden:

Regen und Sonnenſchirme, Broſchen, Handſchuhe, Stöcke, Portemonnaies mit
Jnhalt, 1 italieniſcher Coupon, 1 Strohhut, Gläſer, 1 Geldſtück, 1 blaue Schürze,
1 goldener Ring, 1 Stück Zeug und Knöpfe, 1 goldenes Medaillon, 1 Stück Roh-

eiſen, 1 Handtaſche, Badetücher, 1 Beißkorb, 1 blaue Blouſe, Schlüſſel.
2. Jn derſelben Zeit find als verloren hier angemeldet
1 neue Hoſe, 1 heller Filzhut, 1 Porte monnaie mit ca. 20 Mk., 1 dito mit 73

oder 53 Mk., 1 dito mit 10 Mk., 1 doppelte Korallenkette mit goldenem Schloß,
1 Portemonnaie mit ca. 4 Mk. Jnhalt.

An die unbekannten Eigenthümer der unter Nr. 1 verzeichneten J
ergeht hiermit die Aufforderung zur Geltendmachung ihrer Rechte mit dem Bemer ken,
daß, wenn eine ſolche nicht innerhalb der nächſten 3 Monate erfolgt iſt, hin
ſichtlich der nicht reklamirten Gegenſtände nach Maßgabe des S 8 des Miniſterial
Reglements vom 21. April 1882 verfahren werden wird.

Bezügliche Auskunft wird während der Dienſtſtunden im Polizei Sekre-
tariat IV. Schmeerſtr. 1, II links, Zimmer Nr. 19, ertheilt.

Halle, den 16. Juli 1896.
Die PolizeiVerwaltung.

Guksverkauf
in Schleſien.

Verkaufe wegen Krankheit mein Gut.
Rüben u. Weizenboden, 495 Mrg. Fläche,
davon 360 Vcker, 45 Wieſe, 80 Forſt,
Reſt Gärten u. Hofraum, Gebäude neu,
Inventar reichlich u. gut, Grundſt.
Reinertrag 1610 Mk. 3 Kilm. von Bahn
hof, Kreis- u. Garniſonſtadt, Preis
150 000 Mk. Anz. 46 000 Mk. Näheres
durch Rittergutspächter Lehmann in
Schadendorf b. Sprottau i. Schl. [8073

Oſtpreußiſcher brauner

W allach,
von Graf Pohna Schlobitten gezogen,
166 ew, 12 Jahr, fehlerfrei, als
Adjutantenpferd mehrere Jahre gegangen,
auch als Damenpferd geritten, wegen
Rücktritts in die Front ſofort für 750
zu verkaufen. Auskunft ertheilt [8358

Eilsberger,
Secondlieutenant und Adjutant des

Pionier-Bataillons von Rauch, Torgau.

Zuchtſchweine,
Dorkſh. u. Berkſh. liefert preiswerth in
allen Altersklaſſen franco jeder Bahnſtation.

Domaine Schlotheim i. Thüringen.

1500000 Mark
Stiftungs- und Jnſtitutsgelder ſind zur
Ausleihung pro 1896/97 zu beliebigen
Terminen à 3 auf Acker visponibel.

Halberſtadt.

B. Baer.,Bankgeſchäft.

Ausſchreibung.
Die Herſtellung von Thonrohrkanälen in der Kronprinzenſtraße und

Bismarckſtraße ſoll im Wege der Wettbewerbung vergeben werden.
Angebote ſind bis

Mittwoch, den 22. Juli er., Vormittags 10 Uhr
zuf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die und Zeichnungen
usliegen, auch die Verdingungsanſchläge entnommen werden können.

Halle a. S., den 15. Juli 1896.
Der Stadtbaurath.

Genzmer.

Ausſchreibung.
Die Herſtellung von Thonrohrkanälen in der Lutherſtraße, Straße T und

jm Röpzigerwege ſoll im Wege der Wettbewerbung, zuſammen oder in ooſen, ge
rennt, vergeben werden.

Angebote ſind bis
Sonnabend den 25. Juli d. J., Vormittags 10 Uhr

zuf dem Sladtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen und Zeichnungen aus
äegen, auch die Verdingungsanſchläge entnommen werden könnnen.

Halle a. S., den 17. Juli 1896.
Der Stadtbaurath.

C. W. Pabst, Halle a. S., Blücherſtraße 10,

empfiehlt zum Anſtrich von Thoren, Thüren, Wagen, Ackergeräthen c. c.
Fernſprecher 935,

beſes Carbolinenm,
Pa. streich fertige Oelfarben [7940

zu billigſten Preiſen. Muſtertafeln gratis und franco.

840,000 Mark zu 3
ſind aus unſerer Stiftskaſſe ſofort oder
ſpäter auf Landgrundſtücke auszuleihen.
Häuſer beleihen wir auch, aber nur
à 33 40 Darlehnsſucher wollen nur
ſchriftliche Meldungen mit der Aufſchrift
„Stiftsgelder“ an Herrn Alexander
Sehmidt, Berlin S. W., Mitten-walderſtraße 14, zur Beſchlußfaſſung ein

reichen. [7932
Ia. engl.

Chamottesteine
„Ramsay“, E. M.

offerirt billigſt

August
I Feldbahn.
Bezug direkt von der Fabrik

Orenstein WLeipzig, Packhofſtraße 9.
n

eräthe für Landwirthſchaft,
ſtrie und Unternehmungen zu

Kauf und Miethe.

(8297

Mann.

Neue und gebrauchte Feld

Kammergutsverpachtung.
Das Großherzogliche Kammergut Kottenhain, 1 Stunde von

Blankenhain und je 3 Stunden von Kahlg und Rudolſtadt entfernt, wird am
1. Juli 1897 pachtledig und ſoll von da ab auf zwölf Jahre verpachtet werden.

Zu dieſem Zwecke iſt auf [7365Montag, den 3. Augnſt dieſes Jahres
Termin anberaumt worden, zu welchem ſich Pachtluſtige Vormittags 11 Uhr auf
unſerer Kanzlei einfinden und nach Erbringung eines Ausweiſes über ihre Ver
mögensverhältniſſe und über ihre land wirthſchaftliche Befähigung das Weitere ge
wärtigen wollen.

Außer den Gebäuden umfaßt das genannte, eine eigene Flur bildende Gut
zuſammen 106 Hektar 44 Ar 75 Quadratmeter und zwar 80,7389 ba Artland,
8,6805 ha Wieſen, 1,8910 ha Gärten, 12,6115 ba Leeden und 2,5256 ha Laubholz.

Die Pachtbedingungen können vom 15. Juli d. J. an auf unſerer Kanzlei
hen oder von da gegen Erſtattung der Schreibgebühr in Abſchrift bezogen
werden.

Weimar, am 15. Juni 1896.
Großherzoglich

Departement der
RKothe.

Windmotore
e der Aörmotor-Company, Chicago

S allerneueſter Conſtruction, das denkbar Vollkommenſte und
S W bis unerreicht Daſtehende in koſtenloſer Ausnutzung der

Windkraft bietend, nur aus Stahl und Eiſen beſtehend, nach
der Bearbeitung verzinkt, ſomit einzige Gewähr für Wetter
beſtändigkeit gebend, zum Betriebe von Schrotmühlen, Häckſel-
maſchinen, Pumpen, ſelbſt Kreisſägen c. empfehlen Unter
zeichnete in 3 Größen, 8, 12 u. 16“ engl. 2,44, 3,66 und
4,88 Mir. Flügelraddurchmeſſer, die je nach Windſtärke 2,24
und 3--6 Pferdekräfte entwickeln.

Beſonderer Vorzug dieſer Motoren iſt die Fähigkeit, ſchon
bei leiſeſter Luftbewegung in Aktion zu treten, aber auch wieder
bei belegen Winden in Folge der genialen Selbſtregulirung in

eiſe ihre Arbeit zu leiſten. Bereits Hunderttauſende im
etriebe, über die ganze Erde verbreitet, Jahresvertrieb in 1894

allein ca. 60,000 Stck., wohl der beſte Beweis der Leiſtungs
fähigkeit und Solidität der Motore. [7939
Permanentes Lager in Motoren und Thürmen,
Kataloge, Zeugniſſe, Koſtenanſchläge gratis u. frauco.

Vertreter für Deutschland:

Gebr. Koch,
Halle a. S.

Sächſiſches Staatsminiſterinm,
Finanzen.

Berliner Gewerbe-Iusſtelungs-Cotterie.

Die Ziehung findet in der erſten Hälfte des Auguſt ſtatt.
Hauptgewinne i. W. von 25 000, 15 000, 10 000 Mk. u. ſ. w.
zuſammen 11 482 Gewinne im Gefammtwerthe von 250 000 Mk.

Original-Looſe à I II Looſe 10 Porto und Liſte 20

Stuttgarter Geld-Lotterie.
Ziehung am 5. November 1896 zu Stuttgart.

Gewinne: 42) 4340 baare Geldgewinne im Betrage von
237 000 A. Hauptgewinne 100 000, 30 000, 15 2
u. ſ. w.), 500 Gewinngegenſtände i. W. von 75 009
ginn 0 Gewinne 312 000 Preis des Looſes(Porto und Liſte 30 Pfg.)

Obige Looſe empfiehlt und verſendet, auch gegen Nachnahme,
die Expedition der Halleschen Zeitung in Halle a. S.,
Leipzigerſtraße 87.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiel e Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 2 Beilagen.
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Anf Grünweide.
Roman v. H. Palmé-Payſen.

Ein Reiter ſprengte heran, ſaß ab und kam kräftigen
Schrittes daher. Das volle Sonnenlicht a der großen,

6)

ſchönen Geſtalt, jede der Bewegungen zeigte Friſche, Elaſtizität;
die verrätheriſch grauen Haare widerſprachen ſeltſam der energiſchen
Haltung, der ſonoren Stimme.

„Haben wir den Hallunken endlich!“ rief er, mit einem
Blick die Sachlage erfaſſend, „wie kann Er ſich unterſtehen,
Spitzbube, in meinem Forſt zu wildern

„Hoho,“ fiel ihm der Geſchmähte ins Wort, „ſoll Alles erſt
bewieſen werden! Der Herr thut gut, bis dahin mit dem Hallunken
und Spitzbuben hauszuhalten

„Er beſtreitet alſo den Schuß hier fragte Herr Hartmann
und wies auf das getroffene Wild.

„Den Teufel auch, ſoll man eingeſtehen, was man nicht ge
than hat? Daher losgelaſſen, Kerl, oder Er ſuchte ſich
gewaltſam von der Fauſt im Nacken zu befreien.

Hartmann's Arm legte ſich ſchwer auf ſeine Schulter.
„Ruhig, mein Beſter, wenn Er die Hände frei behalten will.
Nee hängt die Sache zuſammen wandte er ſich an den Wald-

üter.
„Jch ging mit dem Großknecht durch den Wald, Herr,“

antwortete dieſer, „da hörten wir einen Schuß und bald darauf
ſahen wir Dieſen hier mit dem Wilde über den Rücken daher-
kommen und Reißaus nehmen, als er uns bemerkte. Wir hinter
drein, und ſo bringen wir ihn. Daß er juſt h haben
wir nicht geſehen, aber wer anders ſoll es geweſen ſein Die

hat er wohl von ſich geworfen, wir fanden ſie auf der
rde.“

„Nun, ſtreitet er noch?“ fragte der Gutsherr ſtreng.
e habe nicht geſchoſſen. Der Forſt hat Platz für mehr

eute.“
„So hat er Komplizen
Der Gefragte zuckte höhniſch die Achſeln.
„Und wie kommt er zu dem Wild, wenn er von dem Schuß

nichts wiſſen will
„Wie man zu einer Blume kommt, die man im Schnee

findet und aufnimmt.“ Er ſtampfte dabei mit dem Fuße eine
rothe Verbene in den Schnee.

„Der „Fund“ ſoll ihm theuer zu ſtehen kommen. Wie iſt
ſein Name

„Jſt der Herr Kreisgerichtsrath
Es folgte nach dieſer neuen unverſchämten Erwiderung eine

augenblickliche Stille.
Der lauſchenden Marietta ſchoß das Blut in die Wangen,

als r ihr die Frechheiten. Jmmer dachte ſie, die Reitgerte,
mit der ihr Vormund den Schnee fuchtelte, würde endlich nieder
ſauſen auf den Unverſchämten, oder der Zorn würde ihn über-
mannen und ein ſchneidiges Wort über ſeine Lippen treten
laſſen, das den frechen Reden ein Ziel ſetzte. Nichts von alle
dem. Wäre nicht die eine unruhige Bewegung der Hand ge-
weſen, man hätte auf den vollkommenſten Gleichmuth ſchließen
müſſen, denn ſelbſt die Stimme klang, wenn auch gebieteriſch
ſtreng, völlig beherrſcht, als er dem Mann erklärte, bis der
Dorfvoigt gekommen und weitere Maßregeln getroffen, ſei er
ſein Gefangener.

Ein Gelaß unten im Thurm wurde auf und hinter dem
Widerſtrebenden zugeſchloſſen, eine gebieteriſche Handbewegung
Reimers verſcheuchte die gaffenden Geſichter aus der Nähe, Reh
und Flinte wurden vom Waldhüter ins Haus gebracht und der
Gutsherr folgte ruhigen Schrittes

Langſam zog Marietta oben das Fenſter zu. Es ver
ächtlich in ihren Zügen. r wie meiſt alle Nordländer,“ dec be Sie ſchrak pögls zuſammen. grg ſo
ſeltſame Augen blickten drüben vom Thurme zu ihr herüber.
War das Gottfried, der myſtiſche Bewohner des Thurmes Sie
legte die Hand über die ſonnengeblendeten Augen, die Vorhänge
bewegten ſich noch lächerlich, wie man ſich täuſchen konnte, der
alte Chriſtian ſtand ja da und grüßte herüber.

Unten, auf dem großen Hausflur, ſtand Reimer zwiſchen
Koffern und Schachteln, als Marietta die Treppe hinabkam.

„Du wunderſt Dich über mein Reiſepäck,“ rief g nach
gegenſeitiger Begrüßung, „ich reiſe wie eine Marie Antoinette
niemals ohne meine ganze Garderobe.“

„So,“ ſagte er gelaſſen, „ich vermuthete Bücher und Noten
darin. Dies wäre unnöthig geweſen, da ich Dir eine Bibliothek
zur Verfügung ſtellen kann. Hiermit ſei es geſchehen.“

„So? Haſt Du etwas Bemerkenswerthes darin Es zuckte
ein Lächeln um ſeine Lippen.

„Jch habe den bemerkenswerthen Schiller, Goethe, Leſſing
und andere Dichter, Mode-Journale freilich nicht.“

Sie hatte ſeine Antwort nicht beachtet, da ein in Leinen ge
hüllter Damenſattel ihre Aufmerkſamkeit in Anſpruch nahm.
cöf „Und haſt Du auch Reitpferde?“ fragte ſie, die Umhüllung
öſend.

Allerdings, auch einen „Leſſing“ darunter, der Dich vielleicht
mehr als der im Bücherbord intereſſirt.“

„Ja, warum ſoll ich es leugnen. Jch reite ſo gern, ſo
leidenſchaftlich gern. Wie frei, wie herrſchend fühlt man ſich
auf einem edlen Pferde. Ein Zügeldruck und es gehorcht, dann
r je nach der Stimmung. Die Welt ſcheint Einem
zu gehören.“

„Darin begegnen ſich unſere Intereſſen ich liebe ſchöne
Pferde und halte mir welche.“

Jhre Augen leuchteten.
„So reiten wir heute

eine Dame auf Schneewegen, doch zu unbequem.“
„Ach, was macht's! Sind die Hufeiſen geſchärft und ballt

ſich der Schnee nicht, ſo iſt keine Gefahr dabei.“
Er zog ſeine Uhr hervor und ſagte nicht ohne Jronie:
„Halb elf. Möchteſt Du nicht vorerſt den Kaffee ein-

nehmen
Sie lachte.
„Denke nicht, daß ich ſo lange geſchlafen. Das Ereigniß

mit dem Wilddieb hat mich oben zurückgehalten. Onkel Reimer,
wie konnteſt Du die Unverſchämtheiten entgegnungslos und ſo
geduldig hinnehmen

„Geduldig! Meine Lungen waren mir zu lieb, ſie für ein
mauvais sujet anzuſtrengen. Bitte.“

Er öffnete die Thür zum Wohnzimmer, in dem ſich ſeine
Tanten befanden, zugleich die Haushälterin, um den Küchenzettel
für den Mittag beſtimmen zu laſſen.

„Fräulein Rempel,“ ſagte Herr Hartmann vorſtellend, und
leiſe fügte er hinzu „eine jener Unglücklichen, dazu verurtheilt,
Strümpfe zu ſtopfen und Kartoffeln zu kochen.“

Die etwas peinliche Begegnung zwiſchen Fräulein Annette
und Marietta verwiſchte bald das ſehr eifrig beſprochene Er
eigniß mit dem Wilddieb.

„Kennen Sie den Mann fragte Hartmann die Haus
hälterin, eine robuſte, äußerſt ſauber gekleidete Frau.

„Aus dem Dorf iſt er nicht, Herr, aber ich will nicht Rempel
heißen, wenn der nicht mit dem Großfknecht in Verbindung ſteht,
den der Herr vor einiger Zeit fortgejagt.“

„Wie kommen Sie auf den Verdacht
„Ja, man macht ſich ſo ſeine Gedanken. Taugen thut er

nichts. Hier hat er »eſtoblen
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„Das aber iſt ihm nicht bewieſen, Rempel,“ fiel Fräulein

Sophie ein.

„Na, wenn auch nicht gethan et er's, das glaubtund daß er ein fixer Schütze iſt, weiß man auch, und das Wild
wird wohl da geze wo ſonſt das Korn.“

„Unſinn, Rempel, für ſo getrieben und dreiſt halte ich den
Kerl nicht. Die Frau ſoll brav ſein, hat ſie nicht ab und zu
bei uns gearbeitet

Sie rief dies mit der Röthe des Unwillens und der Ver
legenheit im Antlitz. Aber Tante Sophie lachte, lachte, daß
die kleine rundliche Geſtalt auf dem Federrahmen des Sopha's
auf und nieder tanzte, und das ſah ſo drollig aus, daß Marietta
zuletzt wider Willen einſtimmte.

Die Pferde ſtanden geſattelt vor der Thür.
„Nun, wie gefällt Dir mein „Leſſing“? fragte Reimer, der

mit Sporen an den Knieſtiefeln in ſeinem grauen Jagd-
„Ja, Herr. Aber wovon lebt die jetzt? Arbeit hat der

Mann nicht. Dann geht er plötzlich tagelang fort und kommtmit Geld in Menge wieder. Die Frau ſieht auch jetzt aus wie

das böſe Gewiſſen
„Nun, man kann ja Acht auf die Leute haben. Ohne

Beweiſe iſt nichts zu machen. Einen haben wir vorläufig, der
ſoll heute noch der Polizei übergeben werden, ich will jetzt das
Nöthige en

Herr Hartmann ſchritt zur Thür. „Ja ſo,“ ſagte er, ſich
nochmals umwendend, „wünſcheſt Du wirklich heute zu reiten,
Marietta
pf Fedie kannſt Du zweifeln, natürlich auf einem guten

erde.“
„Sei unbeſorgt, einen Ackergaul biete ich Dir nicht an.“
Sie erröthete leicht, denn es fielen ihr bei ſeiner Bemerkung

ihre eigenen Worte ein. Hatte er dieſe etwa gehört, ſie amShuet erkannt und beobachtet Unmöglich, obgleich das kleine

Spottlächeln ſo beziehungsvoll ausſah. Dabei erblickte ſie zum
erſten Male die Reihen weißer Zähne, und als Hartmann und
gleich darauf die Haushälterin das Zimmer verlaſſen, wandte ſie
ſich lebhaft an Sophie.

„Tante,“ fragte ſie, „iſt Onkel Reimer alt oder jung Nach
ſeinem Ausſehen kann er das eine und das andere ſein.“

„Reimer iſt vierzig Jahr alt, Kind.“
„Vierzig Jahre und Euer Bruder, das iſt ja nicht

denkbar.“
„Unſer Bruder Welcher Chronik haſt Du dieſe ſonderbare

Jdee entnommen fragte Annette, die wie immer in Pelerine
und Halbhandſchuhen kerzengerade im Sopha ſaß.

„Meinen Kindererinnerungen, Tante. Jhr kamet mir alle
leich alt vor und die grauen Haare ſprechen ja auch dafür,freilich nur dieſe.“

„Ja, wenn's darnach ginge,“ antwortete Sophie, dem jungen
Mädchen die gefüllte Kaffeetaſſe reichend, „das liegt leider Gottes
in der Hartmann'ſchen Familie. Mit ſiebzehn, achtzehn Jahren
ſpinnen ſich ſchon die Silberfäden in das braune Haar, ein
paar Jahre weiter und der Kopf iſt grau. So ging's mit
uns Allen.“

Marietta's Blick ſtreifte den weißen Scheitel der Sprecherin,
dann blieb derſelbe mit dem Ausdrucke ſchalkhaften Uebermuthes
auf der braunen Lockentour Annetten's haften.

„Alle fragte ſie mit ernſtem Verwundern, „Tante Annette
macht ja noch heute eine Ausnahme.“

Die Bemerkung brachte eine Wirkung hervor, als wenn der
alte Chriſtian erſchienen. Annette erhob ſich, legte haſtig ihr
Strickzeug zuſammen und verließ das Zimmer.

„Kind, warum Krieg,“ ſprach vorwurfsvoll Sophie, „Du
richteſt die Pfeile ja gegen Dich ſelbſt, indem Du Dir Annettezur Feindin acht Jn dieſem Punkte iſt ſie ſehr ſenſible.

merke, Du verſtehſt es nicht, mit alten Leuten zu ver-
ehren.“

„Doch, doch, Tante. Aber löächerliche Eigenthümlichkeiten
reizen mich zu Spott und Neckereien und das finde ich amüſant;
würdige, alte Damen“ ſie zog Sophiens Hand an ihre
S „liebe und verehre ich, wie ein Liebhaber ſeine

raut.“
„Wenn ich Dir rathen ſoll,“ bemerkte lächelnd die g

Verſöhnte, indem ſie ſich auf's Sopha niederließ, „ſo berühre in
unſerem Hauſe das heikle Thema nicht. Darin, wenn auch in
anderer Weiſe, iſt auch Reimer empfindlich. Worüber grübelſt
Du Zählſt Du die Rahmblaſen in Deinem Kaffee

Marietta blickte zerſtreut auf.
„Vierzig Jahre Wie kann man das vermuthen, zumal im

Halbdunkeln. Ja, wenn ich das gewußt!“
„Nun was denn
„Dann hätte ich Onkel Reimer bei meiner Ankunft nicht ſo

ungenirt geküßt.“
„Was ſagſt Du gegrüßt
„Geküßt ich habe ihn geküßt. Mein Gott, Tante, was

iſt da zu lachen Tante, Deine Heiterkeit iſt faſt verletzend.
Tante Sophie, wie kannſt Du über etwas lachen, was mir im

höchſten Grade ärgerlich jetzt iſt!“

F

Es a e

koſtüme neben ſeinem Mündel ſtand, „nicht wahr, ein Damen
pferd, wie es ſein ſoll. Schlanke Beine, der Rücken breit und

legte ohne Unarten. Sieh, dies feurige Auge, die ge-
blähten Nüſtern.“

Die junge Dame nickte vergnügt. „Auch die Farbe gefällt
mir,“ ſagte ſie, „auf dem Goldfuchs nimmt ſich das dunkle Tuch
des Reitkleides immer vortheilhaft aus. Hier, die ſchwellen-
den x verrathen die edle Race. Laß mich verſuchen, ob
er ſich auch wie am Fädchen lenken läßt.“

Dabei ſetzte ſie ihren Se auf Hartmann's Hand und
ſchwang ſich gewandt in den Sattel.

Beide ritten nun davon.
Reimer wählte einen Weg durch ſeinen ausgedehnten Forſt,

der ſich in großem Bogen an einen Höhenzug lehnte. Da, wo
ſein Grundbeſitz aufhörte und der Wald, nunmehr Eigenthum
des im Auslande lebenden Grafen Erich, ſich weiter fortſetzte,
hatte er, ein leidenſchaftlicher Jagdfreund, auf Meilen hinaus
das ergiebige Terain der Jagd gepachtet. Die Aufſicht eines
von ihm angeſtellten Förſters, der an der Grenze ſeine Wohnung
hatte, erwies ſich für das ausgedehnte Gebiet indeſſen für unzu
länglich. wie die vielen und frech betriebenen Wilddiebereien in
letzter Zeit offenbar bekundeten. Dieſem Manne ſchärfere Kontrole
anzuempfehlen, war heute ſein Zweck, das Forſthaus das Ziel
des Rittes.

Die Sonne glitzerte kryſtallartig auf dem bereiften Geäſt
der Bäume, mächtige Tannen trugen m ſchwarzgrünen Armen
ſchimmernde Schneelaſten und der borkigen Rinde der Eichen
haftete ſchuppenartig der Schnee an, den der Wind dagegen ge
trieben. Oftmals lugten unter Diſteln und bereiften Sträuchern
die Blätter der Brombeere hervor, die ſich bis weit in den

hinein grün erhalten und zwiſchen Reif jetzt ſeltſam ab
tachen.

Die Pferde trabten nebeneinander leicht dahin. Als ein
breiter Graben den Weg ſperrte, bog Reimer rechts ab und bat
ſeine Begleiterin, ihm zu folgen.

Es zeigte ſich dasſelbe ſpöttiſche Lächeln um Marietta's
Lippen, als er vorſichtig das Hinderniß umritt und jenſeits Halt
machte, um ihre Ankunft zu erwarten.

„Mein Heilwitz hätte den längſt genommen,“ dachte ſie,
lenkte einige Schritte zurück, gab ihrem ſchnaubenden Goldfuchs
einen Gertenhieb, einige Galoppſchritte und mit mächtigem Satze
war das Pferd hinüber.

„Du ſcheinſt keine Hinderniſſe zu lieben,“ bemerkte ſie mit
unverhohlenem Spott in der Stimme.

Er ſah ſie ernſt an.
„Jch wußte nicht,“ erwiderte er, „daß eine Dame an

J Wagniß Geſchmack finden könnte an mich habe ich nicht
gedacht.“

„Eine billige Entſchuldigung,“ dachte Marietta; ſie hatte
eher eine Artigkeit über ihre Geſchicklichkeit, als einen Tadel er
wartet. Herr von Heilwitz hätte ihr zweifellos außerordentliche
Elogen gemacht.

„Wagniß,“ wiederholte ſie, „wie kann man einen regel
rechten Galoppſprung ſo benennen

(Fortſetzung folgt.)

Der Silber- und Goldſchatz der
Hohenzollern.

Die Mehrzahl der deutſchen Fürſtenſöhne entfaltete, durch
franzöſiſches Beiſpiel angeregt, zu Anfang und um die Mitte
des achtzehnten Jahrhunderts einen die verfügbaren Mittel oft
mals ſehr überſchreitenden Glanz. Demgegenüber iſt die Ein-
fachheit und Sparſamkeit des preußiſchen Königshauſes faſt ſprich
wörtlich geworden. Namentlich die Hofhaltung König Friedrich
Wilhelms I., des Vaters des großen Friedrich, lebt in der Er
innerung ziemlich allgemein als eine fort, die von einer beinahe
bürgerlichen Oekonomie beherrſcht geweſen ſei. Die Ergebniſſe
der Forſchungen, welche der Kuſtos der Kunſtſammlungen des
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der Ver Königlichen Hauſes, Paul Seidel, der Geſchichte des SilberWyyef ad n s e rin ging Wie der dentſche Kaiſer ſeine
zeigen daß, obwohl die Hohenzollern niemals glei tMarietta anderen prunkliebenden Fürſten die h heſnse Kraft re ſ echs Knaben erzieht.

Landeskinder für perſönliche Luxusbedürfniſſe eingeſpannt haben, Der Amerikaner Mr. Poultney Bigelow bekanntlich ein
imer der d gr traditionelle Einfachheit der preußiſchen Hofhaltung der Jugendgeſpiele und Schulkollege des deutſchen Kaiſers, veröffent-

Ja ama r Zeit einen etwas legendaren Charakter trägt. m d re e Pwateſhrif „The Jdler“
aß unter Friedrich I., dem erſten preußiſchen Könige, große einen intereſſanten Atikel „How the Kaiser brings up siz beys,“e Summen für die Vermehrung der Prunkgeräthſchaften a We „Wie der Kaiſer ſeine ſechs Knaben erzieht.“ Poultney Bigelow

e, die ge metall ausgegeben wurden, kann uns micht wundern. Iſt doch Zsählt. Am Hofe des Hohenzollern ſind ſieben Kinder ſechs
die Prachtliebe dieſes Herrſchers bekannt. Ein im Jahre 1715 Knaben und ein Mädchen die ihrem kaiſerlichen Vater nicht

be gefällt aufgenommenes Inventar verzeichnet u. A.: 14 ſilberne Tafel weniger Sorge machen als ſeine Armee von einer halben Million
ukle Tuch ſervices, die zuſammen weit über 2000 Pfund wogen, 16 ſilberne Soldaten. Jn der Armee iſt das r nicht ſo ſchwer.
ſchwellen- Tiſche, 18 Spiegel, 13 Kronleuchter, 48 Kerzenhalter, 26 Arm Der Kaiſer unterzeichnet einen Befehl ein Ordonnanzoffizier überhen ob leuchter. außerdem eine große Ametl aller erdenklichen Geräthe, nimmt die Ordre und übergiebt ſie einem General dieſer iſt

wie Spülkannen, Pokale, Kredenzteller, Schalen und vieles Andere, gewohnt, zu gehorchen; dasſelbe iſt bei den Soldaten der Fall,
and und dazu goldene Seräthe im Werthe von über 100 000 Thalern und zu einem gegebenen Moment kann ſolch ein Stückchen Papier

Es iſt nun gewiß intereſſant und überraſchend, zu erfahren, daß einen Krieg entflammen, der halb Europa in Mitleidenſchaft
der als jedem Luxus abgeneigt geltende König Friedrich Wilhelm 1. gieht. Aber als Oberhaupt ſeiner Kinderſtube hat Kaiſer

en Forſt es bei dieſem märchenhaften Schatze ſeines Vaters keineswegs Wilhelm eine beſchränktere Macht. Eines Tages nahm er von
Da v bewenden ließ, ſondern namentlich in den letzten zehn Jahren mir ein in Amerika gebautes Canoe entgegen, welches mich die

gen hun ſeiner Regierung für die Vergrößerung des ſilbernen Tafel und Donau hinunter und durch die Stromſchnellen des Eiſernen
ſortſepte Zimmerſchmuckes enorme Summen ausgab. In drei Jahren, Thores getragen hatte. Der Kaiſer war entzückt von dieſem

n hinaue 1730 bis 1733, wurden einem einzigen Juwelier für Silberge kleinen Boot, ich mußte es in Potsdam vor ihm auf dem Waſſer
icht eines räthe über 600 000 Thaler angewieſen, eine Summe, die, wenn produziren, und nachdem die Probefahrt vorüber war, ſagte er
Wohnnag man den heutigen verhältnißmäßigen Werth ſich veranſchaulichen energiſch „Alle meine Buben ſollen Canoefahrer werden Ich
für unzu will, mindeſtens verdreifacht werden muß. Uebrigens wurde ein war damals der Anſicht, daß der deutſche Kaiſer Alles thun
ereien in großer Theil der Gegenſtände nicht bei Berliner oder Potsdamer konnte, was ihm beliebte wenigſtens in Deutschland. Aber
e Kontrole Silberſchmieden, ſondern in Augsburg durch Vermittelung des dieſe meine Anſicht war falſch Bald nachher ſprach die
das iel Silberwagrenhändlers Johann Balthaſar Güſllmann angefertigt. Kaiſerin mit mir über das Canoe und ich verfehlte nicht ihr den

Das prächtigſte Stück, um welches Friedrich Wilhelm den Hohen Senuß zu ſchildern, den ich hatte, als ich in dieſem Voote pfeil
ten Geäſt zollernſchatz bereicherte, war der ſilberne Chor im Ritterſaal, ſchnell über die Fluthen ſhef r ſchäumende Stremſchnellen,
x Armen deſſen Original freilich 1745 in den Schmelztiegel wandern wiſchen drohenden Felsklippen. Aber Ihre Majeſtät theilte
er Vichen mußte und der heute nur noch in nen Entwürfen und nicht meinen Enthuſiasmus. „O nein ſagte ſie. Das iſt zu
gegen ge in einer Nachbildung aus verſilbertem Holze erhalten iſt. Dieſes Fefährlich. Ich werde meinen Kindern niemals erlauben, ein
träuchern Prachtſtüc koſtete allein etwa dreiviertel Millionen Thaler. Nach Kanoe zu beſteigen.“ „Aber proteſtirte ich, „der Kaiſer hat
t in den einer Weihnachtsrechnung des Berliner Goldſchmieds Lieberkühn bereits ſeine r O das mag ſein. erwiderte
ſam ab aus dem Jahre 1738 hatte dieſer im Auftrage des Königs für ſie mit einem ſüßen Lächeln nach der Richtung ihres Gemahls,

deſſen Gemahlin und Kinder Feſtgeſchenke im Werthe von ger iſt zwar der Kaiſer von ich aber bin die
Als ein 5618 Thalern geliefert. Unter ihnen befanden ſich ein goldenes Kaiſerin er Kinderſtube!“ Und ſo ſieht man, daß das Tragen

und bat Gießbecken und eine goldene Kanne „nach neueſter Fagon und äiner im Grunde genommen keineswegs gar ſo viel
mühſam gravirt,“ für die Königin und für den Kronprinzen Macht bedeutet. Die Laiſerin theilt jedoch glücklicherweiſe die

narietig's eine große ſilberne Spülwanne. Angeſichts ſo bedeutender Aebe des Kaiſers für den Aufenthalt im Freien, und dies giebt
ſeite Halt Summen, die für Luxuszwecke verausgabt wurden, möchte in vielen Beziehungen eine klare Richtſchnur für die vernünſtige

wiederum erinnert werden an die, nach des Königs eigenem Erziehung von Kindern. Mit w. Jahren treten die kaiſerlichen
achte ſie Wort, „mit ſauerem Schweiß erſparten acht Millionen, die er Drinzen in die Armee natürlich werden ſie nicht wie die großen
Holdfuchs bei ſeinem Tode ſeinem großen Sohne hinterließ und ohne Soldaten gedrillt, aber ſie müſſen leichte militäriſche Uebungen
m Sare welche derſelbe wohl erheblich eher genöthigt geweſen ſein würde, machen und werden dadurch veranlaßt, ſchon zeitig des Tages zu

zur Beſtreitung der Kriegszwecke unerläßlichen Ausgaben den gedenken, an welchem man fie vielleicht einſt zu den Waffen rufen
e ſie mit ungemünzten Silberſchatz anzugreifen. So konnte er mit den wird, um das Vaterland gegen den Feind zu vertheidigen. Einenvorhandenen Baarmitteln die beiden erſten ſchleſiſchen Kriege veträchtlichen Theil der Erziehung eines Hohengollernprien

führen und ſah ſich erſt 1745 in die Nothwendigkeit verſetzt, erhält derſelbe außerhalb der Klaſſenräume. Der Kaiſer
dame an einen großen Theil des ihm von ſeinem Vater hinterlaſſenen ſelbſt iſt ein guter Seemann und lenkt ein Segelboot wie ein
h nicht Silberſchates einſchmelzen zu laſſen, unter Anderem auch den alter Matroſe. Ungeachtet deſſen, was die Kaiſerin über Canoes

erwähnten prachtvollen Chor; im Ganzen Gegenſtände im Ge ſagte, haben die jungen Prinzen ziemlich viel mit dem Waſſer
ſie hatte ſammtgewicht von über 30 000 Pfund Silber, aus welchen zu zu thun, indem ſie ſchwimmen, ſegeln, rudern und Schlittſchuh
Eodel er nächſt 1 406 000 Thaler gemünzt wurden. Der verbleibende laufen. Potsdam wo ſie den größten Theil des 3 zu
rbentliche Reſt von 38 Barren wanderte bald nach Beginn des ſieben Lringen, iſt von prächtigen Seen ümgeben, die bis zur Zeit, ale

jährigen Krieges, 1757, in den Schmelztiegel. Den Goldſchatz, der gegenwärtige Kaiſer ſeine beſondere Vorliebe für den Waſſer
en vege welchen ihm ſein Vater aus der Erbſchaft des erſten Preußen- ſport zeigte, praktiſch unbenutzt waren. Die Prinzen haben in

königs hinterlaſſen hätte, hatte Friedrich der Große ſchon bald dieſen Wäſſern ein vollkommen ausgeſtattetes, dreimaſtiges Schiff,nach ſeiner Thronbeſteigung einſchmelzen und zur Anfertigung welches von Weitem wie eine altmodiſche Fregatte aueſteht. Auf

eines großen, goldenen Tafelſervices verwenden laſſen. Die ge dieſer Kinderfregatte verbrachte der Kaiſer als Kind manch
ſammte Goldmaſſe wurde zu dieſem Zwecke dem Goldſchmied lücklichen Tag, und heute wird dieſer Sport von ſeinen Knaben
Lieberkühn ausgeliefert, gegen eine Kaution von 113000 Thalern fortgeſetzt. Einige Marinematroſen der Kriegsſchiffe befinden

d theils in Liegenſchaften, theils durch Bürgſchaft zweier Berliner ſich immer auf der Kinderfregatte, um die kaiſerlichen Knaben im
er Bankiers. Außerdem haſteten Frau und Mutter des Seehandwerke zu unterrichten und darauf zu achten, daß ſich

Juweliers mit ihrem ganzen Vermögen. Das koſtbare Service, kein Unfal ereignet. Der Kaiſer hat ſehr vernünftige Anſichten
bei dem ſich ſechs Dutzend Teller befanden, überlebte die über Erziehung er ſelbſt wurde von vernünftigen Eltern in ſehr

te, durch Fridericianiſchen Kriege. Allein die ſchweren Tage von Tilſit geſunder Weiſe erzogen und er folgt nun dem Beiſpiele der
die Mitte und Memel brachten eine neue Zeit der Noth, die Opfer ver Eltern, indem er ſeine Kinder in derſelben vernünftigen Weiſe
ittel oft langte. 1809 wurden die goldenen Geräthe auf Befehl Friedrich erzieht. Das Leben der kaiſerlichen Prinzen im Freien intereſſirt
die Ein Wilhelm III. durch Vermittelung der preußiſchen Seehandlung mich beſonders, denn in Deutſchland leiden die Schulkinder ſehr

gſt ſprich- nach Hamburg geſchafft, wo die Einſchmelzung vollzogen wurde. viel darunter daß ſie zu lange an die Schulbänke gefeſſelt ſind,
Friedrich und die Ausmünzung etwa eine Viertel Million Thaler und ſo manches Schulkind hat in ſpäteren Jahren an den Folgen

ergab. der grauſamen Art und Weiſe zu tragen, wie die Lehrer esr beinahe verſuchen, Bücherweisheit ihm in den Kopf zu ſtopfen. Derrn Kaiſer ſah dieſe ſchlechte Seite des Schulunterrichtes, und alse w e er den Thron beſtieg, traf er zu Gunſten der Schulkinder ſofortgen des entſprechende Verfügungen. Vor Allem kürzte er die Schul



668

ſtunden und dann pouſſirte er Fußball, Rudern und andere
Sports, welche den Körper ſtark machen. Seinen Söhnen giebt
der Kaiſer zuerſt viel Leibesübungen im Freien, um ſie körperlich zukräftigen, und dann erſt diejenige Portion Schulkenntniſſe, die ſie ver

tragen. Der ſchwerſte Theil der Erziehung eines Prinzen
iſt der, ihn natürlich zu machen und anſpruchslos gegenüber

nderen. Wären Sie ein Prinz und würde Jedermann Jhnen
ſchmeicheln und Sie Königliche Hoheit nennen ſo würden Sie
aller Wahrſcheinlichkeit nach eingebildet und vielleicht ſehr unan
genehm werden. Die kaiſerlichen Prinzen zeigen ſich aber Jeder-mann gegenüber von der vortheilha eſten Seite ſie kommen

häufig mit ſande in Berührung ſie ſchütteln Demjenigen, derihnen vorgeſtellt wird, die Hand, ſchen Jedermann offen in das

Geſicht, hören aufmerkſam zu, wenn man zu ihnen ſpricht, ant
worten präciſe mit einem Worte, ſie benehmen ſich wie kleine
Gentlemen. Jn dieſer Beziehung ahmen ſie dem Vorbilde ihres
Vaters nach. Jch erinnere mich ſeiner, als er noch ein Kind
von zwölf Jahren war und mit anderen Kindern ſeines Alters
ausgelaſſen zu ſein pflegte. Man konnte bei dieſen Spielen
kaum herausfinden, welcher da der Prinz ſei und welche ſeine
Gäſte waren. Niemals zeigte er, daß er mehr Rechte als ein
anderer Knabe er Der Kaiſer ergiebt ſeine Söhne wie Spähne
vom alten Block und dem Beiſpiele das er giebt, folgen Tauſende
vernünftiger Eltern allüberall in Deutſchland.

Allerlei.
Von dem kürzlich verſtorbenen königlichen Küchenmeiſter

errn Larafß werden uns noch folgende ergötzliche Epiſoden bekannt:
m Sommer 1835 fand im Schloſſe zu Babelsberg, welches der

damalige Prinz Wilhelm, der ſpätere Kaiſer Wilhelm I., bewohnte,
eines Abends ein kleines Souper für die prinzlichen Herrſchaften ſtatt.
Nachdem es fertiggeſtellt war, deauftragte Laraß den Küchendiener
Petulla, ſich im Schloſſe zu erkundigen, wann die Speiſen angerichtet
werden ſollten. Petulla kam dieſem Befehle nicht gleich nach und,
ärgerlich hierüber, ſuchte Laraß dem ſchwerfälligen Diener durch einen
ſanften Stoß etwas flinkere Beine zu machen. Bei der ſehr ſpärlichen
Beleuchtung in der Küche hielt nun Laraß den eben in die Küche ein
getretenen Prinzen, da dieſer wie Petulla eine Militärmütze trug
ür den Küchendiener und ſchob ihn aus der Küche hinaus. „Aber

enſchenskind, für wen hälſt Du mich denn fragte der Prinz und
nun erſt bemerkte Laraß, welchen Mißgriff er begangen hatte. vachend
verließ Prinz Wilhelm die Küche und rief ſeiner ihn auf dem Treppen
flur erwartenden Gemahlin zu „Liebe Auguſte, wir möchten eſſen,
der Junge (Laraß war damals 17 Jahre alt) in der Küche hat keine

mehr.“ demſelben Sommer unternahm Prinz Wilhelm mit
mahlin und Gefolge einen Ausflug nach der Pfauen-Jnſel, wo

auch das Souper eingenommen werden ſollte. Plötzlich brach aber ein
Gewitter los und die Herrſchaften fuhren vorzeitig nach dem Schloſſe
zurück. Laraß, als Jüngſter in der Küche, erhielt den Auftrag, mit
mehreren Küchenbedienten die mitgenommenen Geräthe und Speiſen von
der PfauenJnſel mittelſt Kahn nach Babelsberg zurückzubringen. Dort
trafen ſie bei ſtrömendem Regen erſt nach elf Uhr Abends ein und
waren eben im Begriff, an der Schloßparkſeite zu landen, als vom
Ufer aus Jemand an ſie die Frage richtete: „Seid Ihr alle glücklich
da Jn der Meinung, Plinius, den Nachtwächter des Parkes, vor
ſich zu haben, antwortete Laraß: „Sie haben klug reden, wir ſind
naß wie die Katzen und hungrig wie die Löwen.“ Sein Schreck war
aber groß, als beim Betreten des Ufers der in einen Mantel gehüllte
Prinz Wilhelm vor ihm ſtand, der nach dem Parke gegangen war,
um nach den Ausgebliebenen Umſchau zu halten. „Wofür haſt Du
mich denn gehalten fragte der Prinz den Laraß. „Königliche
Hoheit, ich glaubte, Plinius ſtehe am Ufer,“ ſtotterte der Koch hervor.
„Du biſt ja gut,“ erwiderte der Prinz lächelnd, „einmal bin ich Küchen
diener, das andere Mal wieder Nachtwächter. Bei Dir kann man ja
prächtig avanciren.“
Ein praktiſcher Schauſpieldirektor. Eine köſtliche Art, mit
ſeinen Schauſpielern auszukommen, hatte der Theaterdireftor Fröbel,
der zu Anfang dieſes Jahrhunderts mit ſeiner Truppe in Süddeutſch
land umherzog. Er vertheilte die Rollen nicht unter die Künſtler,
ſondern er verſteigerte fie. Die Folge davon war, daß es keine
Streitigkeiten gab und der pfiffige Direktor eine hübſche Nebeneinnahme
hatte. Wie viel ihm die Sache eintrug, geht daraus hervor, daß er
einmal bei der „Beſetzung“ von Schiller's „Räubern“ die folgenden
Preiſe erzielte: Karl Moor 2 Gulden, Amalia 1 Gulden 30 Kreuzer,
Franz Moor 45 Kreuzer, Spiegelberg 45 Kreuzer und Schweizer
30 Kreuzer. Wie aus der großen Differenz hervorgeht, die ſich aus
den erzielten Preiſen für die Rollen zwiſchen Karl nnd Franz Moor
ergiebt, ſcheinen auch die damaligen Schauſpieler ſchon eine beſondere
Vorliebe für „edle“ Charaktere beſeſſen zu haben.Vom Papa Wrangel. Der greiſe Feldmarſchall, welcher jetzt
hundertundzwölf Jahre alt ſein würde, wird von alten, noch lebenden
Leuten, die viel in ſeiner Nähe verkehrten, weſentlich anders geſchildert,

als man ſich im Volke von ihm eine r So wurde
die Unbildung, welche ſo recht eigentlich ſeine Volksthümlichkeit be
gründete, die berühmte Verwechſelung zwiſchen mir und mich, ſowie die
oft entſetzlich unorthographiſche Schreibweiſe von ihm geheuchelt. Er
wollte, daß Andere ſich über ihn luſtig machten, weil er glaubte, auf
dieſe Weiſe am beſten Menſchenkenntniß erlangen zu können. Alles,
was er that, geſchah aus vollſter Berechnung, und das erklärt auch
einen hervorſtechenden Charakterzug an ihm eine gewiſſe Malice, ge
paart mit r zwei Eigenſchaften, die ſeine Untergebenen
nur zu oft zu ihrem Nachtheile koſten mußten. Jm Dienſt kam dies
ganz beſonders zum Ausdruck allerdings muß man es ihm da hoch
anrechnen, daß er PerſonenUnterſchiede nicht kannte. Prinz Friedrich
Karl, deſſen Lehrmeiſter der große Kavalleriegeneral bekanntlich war,
hat ſelbſt oft erzählt, wie Wrangel nach einer Uebung, mit dem lang
ſamen Heranreiten der zur Kritik befohlenen Offiziere unzufrieden, die
ſelben dreimal zu ſich entbot, fortſchickte, wieder zuſammenblaſen ließ
und endlich höhniſch ſagte: „Wenn die Herren jetzt aber nicht ſchneller
weiter wollen, ſtecke ich Sie alle in's Loch!“ Unter dieſen Offizieren
befand ſich auch der Prinz. Jn kritiſchen Momenten, das heißt im
Kriege, bewies Wrangel ungewöhnlichen perſönlichen Muth. Er ſetzte
ſich oft zwecklos, blos weil es ihm ſo gefiel, heftigem Feuer aus und
ſeine Adjutanten waren natürlich gezwungen, nicht von der Seite des
Vorgeſetzten zu wanken. Nur ein glücklicher Zufall hat jedesmal den
General vor ſchweren Selbſtvorwürfen bewahrt. Aus Wrangels außer
dienſtlichem Leben ſei hier noch eine wohl nur ſehr wenigen Perſonen
bekannte Epiſode erzählt, die ihm verhängnißvoll werden konnte. Seine
Vorliebe für hübſche Mädchen war ſtadtbekannt. Eines Tages folgte
er ſchon von den Linden an hinter einem bildhübſchen Kinde her, dieFriedrichſtraße entlang, in den Schiffbauerdamm hinein, bis das Mäd
chen dort in einem Hauſe verſchwand. So leicht gab der Alte einen

eldzugsplan nicht auf, und nachdem er wohl eine Stunde lang
ſterpromenaden gemacht hatte, trat die junge Dame, mit einer

uſikmappe bewaffnet, wieder auf die Straße hinaus. Wrangel
ſchnurſtracks hinterdrein, aber auch die Mutter, welche den alten
Seladon beobachtet hatte. Bald hatte ſie den Feldmarſchall geſtellt
und angeſichts ihrer höchſt verdächtigen Armbewegungen mag er ſich
in dieſem Augenblick in den dichteſten Kugelregen hineingewünſcht
haben. Mit einer an's Komiſche grenzenden Verblüfftheit krebſte er
wortlos nach der entgegengeſetzten Seite davon. Am Schiffbauerdamm
aber hat man ihn ſeitdem nie wieder geſehen.

Pferdetrainiren in Bosnien. Der Bosnier iſt paſſionirter
Liebhaber des Pferdeſports. Schon vor 500 Jahren veranſtaltete er
Pferderennen und noch heutigen Tages werden ſolche unter Entfaltung
großen Prunks von ihm gepflegt. Das Pferd iſt ſein Lieblingsbe
gleiter, den er hegt und pflegt wie ein Kind. Dieſes Gebirgsepferd
beſitzt trotz ſeiner geringen Größe und ſeines unvortheilhaften Aus-
ſehens doch große Vorzüge, welche in Mäßigkeit, Gewandtheit und
Ausdauer beſtehen. So ſoll ei Pferd dieſer Raſſe die Strecke von
Serajewo bis Bihatſch, 288 km, auf dem gebirgigen und ſchwierigen
Terrain in 30 Stunden 26 Min. 30 Sek. zurückgelegt haben. Bevor
das Pferd an den Rennen Theil nehmen kann, muß es natürlich ge
hörig trainirt werden, was in ganz eigenartiger Weiſe geſchieht. Drei
oder vier Wochen lang wird es in dicke Decken gehüllt, die allmählich
immer feſter geſchnürt werden. Den ganzen Tag über wird es im
Schritt umhergeführt und zwar beſonders des Morgens und Abends,
wenn es kühler iſt. Es bekommt kein Heu mehr und auch möglichſt
wenig Gerſte und Waſſer. werden ſeine Beine mit einem
Gemiſch von Alkohol, Seife Salz und Eigelb eingerieben und maſſirt.
Es muß ſich mit wenigen Stunden der Ruhe begnügen und man ſetzt
dieſes Trainiren faſt bis zum Augenblick des Rennens fort.

Vom Büchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.
Muſſchelu und Schnecken-Sammeln gehört zu den be

liebteſten Zerſtreuungen, denen ſich die Sommerfriſchler an den Küſten
und auf den Inſeln unſeres Vater andes hingeben, es ſollte aber
imnier zielbewußt geſchehen und nicht ohne einige Vorkenntniſſe. Dieſe
zu erwerben, bieten die letzten Hefte der illuſtrirten Zeitſchrift „Natur
und Haus“ vortreffliche Gelegenheit in einem evenſo lehrreichen wie
intereſſanten Aufſatze aus der Feder des Profeſſors C. von Martens.
Eine Reihe von Abbildungen veranſchaulichen die Anweiſungen und
Schilderungen des Verfaſſers. Daneben bieten dieſe Hefte dem Natur
freunde, der in die Sommerfriſche eilt, noch viel des Praktiſchen und
Lehrreichen. Wir nennen hier nur von den meiſt mit guten Ab
bildungen verſehenen Aufſätzen: Unſere Fario. Von O. H. Brandt.

Der Brillenſalamander. Von Prof. Dr. Lampert. Zur Pilz-
kunde. Von E. Michael. Anlegung einer Schmetterlingsſammlung.
Von J. Stephan. Einheimiſche Stauden für den Garten. Von
O. Maßias. Dann eine Fülle von kleinen Mittheilungen und ein
reichhaltiger, belehrender Briefkaſten. Probehefte dieſer empfehlens-
werthen Zeitſchrift, die vierteljählich nur 1,50 Mk. koſtet, liefert jede
Buchhandlung und der Verlag von Natur und Haus, Berlin SW. 46.

Verantwortl. Redakteur: Dr. Walther Gebens leben. Rotationsdruc und Verlag ver Dtto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. S.
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